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wirren in der Kabinettsbildung
Fehrenbach ſoll der Entente den Beſchluß des Reichstages über das

Ultimatum mitteilen Die
Drunter und drüber

Im Reichstag herrſchte heute vormittag noch immer das
Chaos. Die Meinungen waren noch völlig ungeklärt. Jn der
deutſchen Volkspartei hat ſich eine ſtarke Mehrheit gegen
die Annahme des Ultimatums ausgeſprochen und auch die Demo

traten beſchloſſen heute mit 16 gegen 15 Stimmen, alſo mit
einer Stimmenmehrheit, das Ultimatum abzulehnen. Jm Zen
frum iſt die Stimmung zurzeit jedoch noch ziemlich einheitlich
für die Annahme des Ultimatums, die Mehrheits-
ſozaldemokraten, wie auch die Unabhängigen ſind geſchloſſen für
Annahme der Ententebedingungen. Somit iſt es augenblicklich
noch nicht möglich, irgend etwas über die endgültige Entſcheidung
des Reichstages zu ſagen.

Die Fraktionen ſind faſt alle heute vormittag erneut zu
Sitzungen zuſammengetreten, auch diejenigen, die geſtern bereits
Beſchlüſſe gefaßt haben, um nochmals die Reparationsfrage durch

zuſprechen. Der Kampf der Meinungen geht ſo ungeſtüm wie
geſtern und wird in erregteſter Weiſe geführt. Auch in den
Pandelgängen herrſcht regſter Lärm. Uebevall ſieht man
Gruppen von Abgeordneten die Lage erörtern.

Der Aelteſtenrat wird um 2 Uhr zuſammentreten, um feſt
uſetzen, wann heute die Vollſitzung ſtattfinden ſoll, denn heute

ß die Entſcheidung fallen. Jm Laufe des Abends muß die
ntwort an die Entente abgehen.

Reichspräſident Ebert hat heute vormittag nach 9 Uhr den
orſtzenden der demokratiſchen Partei, den früheren Reichsſchatz
initer Dr. Schiffer, empfangen und die Vorſitzenden der

ſozialdemokratiſchen Partei Wels und Hermann Müller.
Die Nachrichten, daß der Reichspräſident Ebert den Reichstags
zräſidenten Loebe mit der Kabinettsbildung beauftragt habe,
iſt falſch. Richtig iſt vielmehr, daß der Reichspräſident ſich
bemüht, ein Kabinett aus Mitgliedern derjenigen Parteien zu
bilden, die ſchon jetzt unbedingt für Annahme des
Ultimatum s eintreten. Das ſind Zentrum und Sozial-
demokraten. Doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß auch die
Demokraten ſich an der Kabinettsbildung beteiligen.

Um 11 Uhr vormibtags iſt die Lage im Reichstag folgende
Wgeordneter Schiffer von den Demokraten, die Abgeordneten
Nüller und Wels von den Sozialdemokraten und Abgeord
neter Trimborn Zentrum ſind zurzeit beim Reichs
präſidenten, um mit ihm zu einem Schluß über die Löſung der
ſriſe zu kommen. Die allgemeine Meinung in parlamen
irriſchen Kreiſen geht dahin, daß das Plenum des Reichstages
ine Abſtimmung vornehme und daß das gegenwärtige Kabinett
dehrenbach, das als Geſchäftsminiſterium noch im Amte iſt, auch

noch das Geſchäft durchzuführen hat, den heutigen Beſchluß des
Reichstages der Entente zu übermitteln. Das Kabinett wird der
Entente lediglich mitzuteilen haben, ob der Reichstag das Ulti

matum annimmt oder ablehnt. Die weitere Geſtaltung der
Politik könnte dann mit größerer Ruhe vollzogen werden. Es iſt

zunehmen, daß dann die alte Koalition ſich wieder zu
ſommenfindet.

Die Nachtberatungen
Die Deutſchnationale Volkspartei hält einmütig an

derent ſchiedenen Ablehnung des feindlichen ülti-
matums feſt.

Die Deutſche Volkspartei trat geſtern abend von neuem
e einer Fraktionsſitzung zuſammen, deren Beratung ſich bis
m die ſpäten Nachtſtunden hinzog.

An der nahm als Gaſt auch der Generalb Seeckt deil, um der Fraktion einen informatoriſchen Vortrag

Franzoſen ſchießen auf Deutſche!
W. Oppeln, 10. Mai.

Geſtern vormittag kam es in Oppeln zu einem bedauer
en Vorfall. Ein von der r v feſtgenommenerole wurde auf dem Transport von der erregten Menge vor
9 Bahnhof in der Nähe von Forms Hotel erkannt und tät
h angegriffen Als er eine frangöſiſche Patrouille um
Afe anrief und ſich als Pole zu erkennen gab, machten dieſtanzoſen ohne weiteres von ihrer Schußwaffe Ge-
auch und feuerten in die Menge. Ein einarmiger
tiegsinvalide wurde getötet und drei Perſonen

ver verwundet. Jn der Stadt entſtand wegen dieſes
porfalls eine neue Erregung. Geſtern nachmittag erließen
eufhin die Vertreter der deutſchen politiſchen Parteien in
peln folgende Bekanntmachung:
der bedauerliche Uebergriff franzöſiſcher Sol

ten vor Forms Hotel hat die politiſche Leitung der deutſchen
erung veranlaßt, bei dem kommandierenden General von

ofort die Forderung zu erheben, daß den franzöſiſchen
as Schieken verboten wird, ſo lange ſie nicht mit der

z

Kabinettsbildung verſchoben
über die militäriſchen Punkte des Ultimatums zu halten.
Er vertrat den Standpunkt, daß man an der Entwaffnung
der bayeriſchen Ginwohnerwehren und der Oſt
feſtungen eine Verſtändigung mit der Entente nicht ſcheitern
laſſen dürfe, da eine Beſetzung des Ruhrgebiets ohnehin
unſerer Wehrmacht alle techniſche Voraus
ſetzung nehmen würde. Die Stellungnahme des volks
parteilichen Reichsſchatzminiſters v. Raumer für die Annahme
des Ultimatums, die zuerſt nicht wenig überraſchte, dürfte letzten
Endes darauf zurückzuführen ſein, daß führende Großin-
duſtrielle ſich für die Möglichkeit einer Durchführung der wirt-
ſchaftlichen Forderungen, wenigſtens vorläufig, ausgeſprochen

Jn der Deutſchen Volkspartei hat ſich nach Wieder
aufnahme der Verhandlungen ein gewiſſer Stimmungs-
wechſel vollzogen. Dr. Streſemann, der für die
Annahme der Ententeforderungen plädiert hatte, iſt ziemlich
iſoliert. Die überwiegende Mehrheit der Fraktion
neigt einer Ablehnung zu. Von Bedeutung iſt dabei
die von der Entente geforderte Entwaffnung der Oſt
feſtungen angeſichts der militäriſchen Drohungen Polens.
Infolgedeſſen ſpricht man davon, daß nunmehr die Sozial
demokratie in die Regierung eintreten und dieDeutſche Volkspartei aus def Kabinett aus
ſcheiden wird. Die Sozialdemokraten erklären privatim,
daß ſie eher in die Wilhelmſtraße einziehen würden, ehe ſie es
zuließen, daß die Franzoſen in das Ruhrgebiet einmarſchierten.
Als Reichskanzler ſolle der Reichstagspräſident
Loebe für dieſen Fall von der Sozialdemohratie dem Reichs
präſidenten in Vorſchlag gebracht werden.

Die weitere Ausſprache der Deutſchen Volkspartei
eß immer deutlicher erkennen, daß die große Mehrheit
der Fraktion ſich gegen die Annahme des Ulti-
matums ausſpricht. Nach ungefährer Schätzung dürften
59 für Ablehnung und nur 6, darunter Streſe-
mann, für die Annahme ſein.

Die Deutſchdemokratiſche Fraktion hat gleichfalls eine neue
Beſprechung des Ultimatums abgehalten. Die Meinungen waren
geteilt. Wie verlautet, will man eine Annahme des Ulti
matums nur dann empfehlen, wenn die Deutſche Volks-
partei ſich zu der gleichen Haltung entſchließen ſollte.

Vom Zentrum verlautet dasſelbe, doch ſollen in der Zen-
trumsfraktion die Befürworter der Annahme des Ultimatums
in der großen Mehrheit ſein.

Die Unabhängigen verlangen gleichfalls die Annahme der
feindlichen Forderungen in einer Erklärung, die die Schuld an
dem deutſchen Unglück in der üblichen unwahrhaften Weiſe auf
das Bürgertum abzuwälzen ſucht und das deutſche Volk auf den
Sieg des internationalen Gedankens vertröſtet.

Bayern lehnt ab
b. München, 10. Mai.

Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. von Kahr
iſt am Montag vormittag von den Berliner Beſprechungen wieder
in München eingetroffen. Er weilte nachmittags kurze Zeit im
Landtag. Um 5 Uhr fand ein Miniſterrat ſtatt, in der der
Miniſterpräſident über die Berliner Verhandlungen berichtete.
Die Haltung der bayeriſchen Regierung dem
Ultimatum der Entente gegenüber iſt ein ent-
ſchiedenes „Nein“. Dieſes „Nein“ hat der bayeriſche
Miniſterpräſident auch bei ſeinen Beſprechungen in Berlin zum
Ausdruck gebracht, wobei allerdings nicht geſagt ſein ſoll, daß die
neue Reichsregierung den Standpunkt Bayerns teilen ſoll. Wenn
da und dort von einem Regierungswechſel in Bayern geſchrieben
worden iſt, ſo iſt das ein ausgelegter Unſinn. Solange die gegen
wärtige Koalition im bayeriſchen Landtag beſteht, iſt ein Regie
rungswechſel in Bayern undenkbar. Regierung und Koalition
haben ihren Standpunkt, der in der bekannten Note vom
8. Februar zum Ausdruck gelangt iſt, bis heute noch nicht
geändert.

Waffe in der Hand angegriffen werden. Dieſe Forderung iſt
bewilligt worden. Die franzöſiſchen Soldaten dürfen alſo jetzt
nur ſchießen, wenn ſie angegriffen werden. Die Bevölkerung
Oppelns wird aufgefordert, die franzöſiſchen Soldaten unbeläſtigt
zu laſſen, damit nicht wieder in den Straßen Oppelns deutſches
Blut fließt. Ordner mit weißen Armbinden werden die deutſche
Apo in der Aufrechterhaltung der Straßenordnung unterſtützen,
deren Anordnungen im allgemeinen Intereſſe Folge zu leiſten iſt.“

Die Lage im Aufſtandsgebiet muß nach den Mit
teilungen, die bis zum 9. Mai abends vorliegen, nach wie vor als
äußerſt ernſt angeſehen werden. Die Erregung in den
Jnduſtrieſtädten iſt beſonders groß unter den zahlreichen Flücht-
lingen, die um das Schickſal ihrer zurückgelaſſenen Angehörigen
und ihres zurückgebliebenen Eigentums ſehr beſorgt ſind. Jn
Laband und indenburg ſind wiederum Verhaf
tungen zahlreicher deutſchgeſinnter Perſonen durch die Auf
ſtändiſchen erfolgt. Aus dem Kreiſe Tarnowitz wird die Be

ſchlagnahme von Fahrrädern und großen Mengen Spiritus
durch die Aufrührer gemeldet. Die Zwangsaushebungen
dauern noch an, doch haben vielfach ſchon polniſch geſinnte Ober
ſchleſier verſucht, ſich dieſer Ausbebung zu entziehen. Jn der

Stadt Katto witz wurde von polniſchen Jnſurgenten ein Kraft
wagen geraubt. In der Stadt Gleiwitz durchfahren bereits
Kraftwagen mit polniſchen Bewaffneten ungehindert die
Straßen. Der Bahnhof Kandrzin iſt bisher infolge der
zähen Verteidigung durch italieniſche Truppen nicht beſetzt
worden. Dagegen fielen die Bahnhöfe in Leſchnitz und Thule in
die Hände der Aufſtändiſchen. Infolge der Beſetzung des letztgenannten Bahnhofs durch die Polen iſt der Perkehr auf der

Strecke Kreuzburg--Oppeln unterbrochen.

Der Hrankfurter Friede
1871 10. Mai 1921,

Von Studienvat Rudolf Sellheim.
Am 10. Mai jährt ſich zum 50. Male der Tag, an dem

durch Unterzeichnung des Friedensvertrages in Frankfurt der
deutſchfranzöſiſche Krieg ſeinen Abſchluß fand. Es war ein

er in Frankreich den Sturz des Kaiſerreiches mit ſich gebracht
hatte, ſo war durch die Kaiſerproklamation zu Verſailles am
18. Januar der Traum vieler, vieler Deutſchen in Erfüllung
gegangen: Die langerſehnte Einigung der deutſchen Stämme
unter einem deutſchen Kaiſer war Wirklichkeit geworden.

Die Lage in der franzöſiſchen Hauptſtadt hatte ſich ſeit
Jahresanfang immer mehr zugeſpitzt. Da erſchien am
23. Januar 1871 Jules Favre im deutſchen Hauptquartier
zu Verſailles, um Verhandlungen aufzunehmen. Am 2338.
mußte die ſtolze, in maßloſem Selbſtbewußtſein ſchwelgende
Stadt durch die Konvention von Verſailles kapitulieren,
wenn man auch den Ausdruck „Kapitulation“ vermieden
hatte. Dieſer Vertrag enthielt neben anderen den Abſchluß
eines zunächſt dreiwöchentlichen Waffenſtillſtandes und für
die Franzoſen die Verpflichtung, während dieſer Zeit nach
Bordeaux eine Nationalverſammlung einzuberufen. Aus
ihr ſollte dann eine franzöſiſche Exekutivbehörde hervorgehen,
ferner ſollte ſie im Namen von ganz Frankreich über Krieg
und Frieden entſcheiden. Unbeeinflußt von den Deutſchen,
konnte die Wahl überall, auch in den beſetzten Gebieten, vor
ſich gehen, ſchon am 13. Februar trat die Verſammlung zu
ſammen. Sie wies eine ſtarke konſervative Mehrheit auf;
und trotz Widerſpruches mancher, beſonders der lothringiſchen
Abgeordneten entſchied ſie ſich für Frieden. Der 74jährige
Thiers trat an die Spitze der Republik; die Aufgaben ſeiner
Politik drückte er gelegentlich folgendermaßen aus: „Frieden
machen, Regierung reorganiſieren, Kredit haben und Arbeit
beleben.“ Am 21. Februar traf dieſer, begleitet von Favre
und Picard, in Verſailles ein. Mit der Abtretung des
deutſchen Elſaß nebſt Straßburg hatten ſich die franzöſiſchen
Unterhändler im Jnnern bereits abgefunden. Bismarck

forderte auch Belfort, ferner Deutſch-Lothringen mit Metz
und 6 Milliarden. Durch geſchickt geführte Verhandlungen,
während deren Thiers auch eine Audienz bei Kaiſer Wilhelm

hatte, erreichte er Bismarcks Verzicht auf Belfort und
1 Milliarde. Dem deutſchen Staatsmanne hatte an einem
ſchnellen Abſchluß der Präliminarien gelegen, um die Ein
miſchung fremder Mächte, wie ſie England ſchon verſuchte, zu
verhindern. Auch in dieſem Falle bewies der erſte deutſche
Kanzler ſeine weiſe Mäßigung, die Jules Favre ſelbſt be
zeugt, wenn er ſchreibt: „Sie (die Beſchlüſſe des Schickſals)
waren grauſam, hätten aber noch grauſamer ſein können. Wir
hatten gefürchtet, ganz Lothringen zu verlieren, behielten
aber den größeren Teil. Entgegen den beſtbeglaubigten
Berichten der auswärtigen Blätter hatte man uns mit keiner
inneren Beſchränkung unſerer Heeresziffer, mit keiner Ver
minderung unſerer Flotte bedroht. Wir waren ſehr unglück-
lich, aber wir blieben noch mächtig.“ Es war das böſe Ge
wiſſen, das aus ſolchen Worten ſprach, die Erinnerung an
Preußens Vergewaltigung durch Napoleon im Frieden von
Tilſit. Nichts von alledem wurde verlangt, und doch glaubte
Bismarck mehr erreicht zu haben, „als ich“, ſo ſchreibt er an
ſeine Gattin, „für meine perſönliche politiſche Berechnung
für nützlich halte“. Am 26. Februar, einem Sonntag, ward
der Vorfriede unterzeichnet, der dann dem endgültigen Frie-
den zur Grundlage diente. Jn 10 (zehn) kurzen und klaren
Artikeln wurde feſtgeſetzt: Elſaß mit Straßburg, aber ohne
Belfort, Deutſch-Lothringen mit Metz ſollte an Deutſchland
zurückfallen, im Laufe der nächſten drei Jahre ſollten 5 Mil-
liarden Franks gezahlt werden. Außerdem wurde die Räu-
mung und Verwaltung der beſetzten Gebiete, die Verpflegung
der deutſchen Truppen, die Rückgabe der Gefangenen u. a.
geregelt. Ueber den endgültigen Friedensſchluß ſollte in
Konferenzen zu Brüſſel verhandelt werden. So entgegen
kommend ſich Bismarck gezeigt hatte, in zwei Zuſatzbeſtim
mungen beſtand er hartnäckig auf dem Einmarſch von 30 000
Mann deutſcher Truppen und Beſetzung eines Teiles von
Paris bis zur Annahme dieſes Vorfriedens durch die fran
zöſiſche Nationalverſammlung. Das geſchah ſehr bald; und
ſo verließen am 3. März die deutſchen Truppen Paris be-
reits wieder, in das ſie am 1. erſt eingezogen waren. Die
weiteren Verhandlungen wurden tatſächlich am 28. März in
Brüſſel aufgenommen. Sie geſtalteten ſich äußerſt lang
wierig. Handelte es ſich doch um die genaue Feſtſetzung der
Termine, an denen die Kriegsentſchädigung gezahlt werden
ſollte, um die Frage, wann und wie die Räumung der be
ſetzten Gebiete entſprechend den erfolgten Zahlungen
vor ſich zu gehen habe, um die genaue Abarenzung

ruhmvoller Kampf für Preußen- Deutſchland geweſen; wie
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Tebergabe der abgetrekenen Gebiete u. a. mehr. Hinzu kam,
daß die Franzoſen ſich wohl abſichtlich Zeit nahmen, ſie
wollten abwarten, wohl in der Hoffnung, es möchte für ſie
eine günſtigere politiſche Konſtellation eintreten. Schließ
lich trug auch der inzwiſchen in Paris ausgebrochene Auf
ſtand kommuniſtiſcher Elemente zur Verzögerung der Ver
handlungen bei. Gegenüber dieſer Art und Weiſe, die Ent
ſcheidung teils gewollt und teils unbeabſichtigt hinauszu
ſchieben, äußerte ſich Bismarck im Reichstage gelegentlich

deutlich; und um ſeinen Worten größeren Nachdruck
zu verleihen, ließ er die Rückſendung der Gefangenen ein
ſtellen, deren die franzöſiſche Regierung zur Unterdrückung
der Aufſtändiſchen ſo dringend bedurfte. Nun kamen auf
franzöſiſchen Vorſchlag hin die Unterhändler in einer
deutſchen Stadt zuſammen. Jn Frankfurt, im „Schwan“,
wo Bismarck abgeſtiegen war, wurde nach Verhandlungen
von nur wenigen Tagen am 10. Mai der endgültige Frieden
abgeſchloſſen. Der Friedensvertrag umfaßte 16 Artikel und
eine Zuſatzkonvention und enthielt im allgemeinen die Be
ſtimmungen des Verſailler Vorfriedens, die wichtigſten
Aenderungen betrafen die genaue Grenzfeſtſetzung. Der
Austauſch der Ratifikationsurkunden konnte, nachdem die
Vereinbarung durch die Volksvertretung angenommen war,
am 20. Mai ebenfalls in Frankfurt erfolgen.
ZFaſſen wir kurz zuſammen, was Bismarck im Frank
furter Frieden von Frankreich verlangt hatte, ſo ſind es zwei
Forderungen, die für ihn ſchon nach den erſten ſiegreichen
Schlachten des Auguſt 1870 feſtgeſtanden hatten: erſtens
volle Erſtattung der Koſten dieſes mutwillig unternommenen
Krieges durch die Franzoſen und zweitens die Wiedernahme
des Elſaß mit Straßburg und Lothringens mit Metz zum
Schutz gegen künftige ähnliche Ueberfälle. Es waren nur
zu berechtigte Forderungen, die manchem Deutſchen nicht
weit genug zu gehen ſchienen. Aber Bismarck zeigte auch
hier die maßvolle Haltung, die wir ſo oft an ihm bewundern
können. Ja, er Hätte ſich vielleicht mit weniger noch be
gnügt, wenn nicht die militäriſchen Sachverſtändigen und
Notwendigkeiten dieſes Mindeſtmaß verlangt hätten. Denn
nur durch den Beſitz der beiden Feſtungen Metz und Straß-
burg war der Schutz Süddeutſchlands wirklich verbirgt. Auch
verlangte die nationale Begeiſterung die Wiedergewinnung
der deutſchen Städte im Elſaß, die man ſich 1813 hatte ent
gehen laſſen. Und hätte denn Preußen Milde erfahren im
Falle, daß es unterlegen wäre? Die Frage ſtellen, heißt
ſie verneinen. Der Friede von Tilſit 1807 und der „Friede“
von Verſailles in unſeren Tagen reden eine nur zu deutliche
Sprache. Der Friede von Frankfurt war ein wirklicher
Friede, denn er gab beiden Völkern, Siegern wie Beſiegten,
die Möglichkeit zu neuer Blüte; er ließ eine Friedenszeit
von 438 Jahren folgen. Je härter die Bedingungen eines
Friedens ſind, um ſo größer, das lehrt die Geſchichte un
zweifelhaft, iſt die Gefahr zu neuen Verwicklungen. Dieſer

England eine Einfuhhrabgabe von 50 Prozenk, gleſch 200 Millionen

Gedanke mag auch in dieſen trüben Tagen am 10 Mai für
uns ein Troſt ſein. Näher wollen wir auf dieſe Frage nicht
eingehen, ſo verlockend auch ein Vergleich der Frankfurter
und Verſailler Bedingungen iſt. Doch wir widerſtehen ſtand
haft dieſer Lockung; nur das ſei zum Schluß noch geſagt:
1871 war Deutſchland wirklicher Sieger, und als ſolcher
zeigte es ſich großmütig in dem Gedanken an ſeine Macht
und ſein Recht, heute gefällt ſich Frankreich in der Rolle des
Siegers, in echt romaniſcher Weiſe mimt es die Siegerrolle
und verrät durch ſeine Kleinlichkeit und Rachſucht ſeine innere
Schwäche und ſein großes Unrecht. Verſailles iſt der Keim
vieler neuer Kriege!

Das Kuswärtige Amt über das Ultimatum
Dem Reichstag ſind jetzt die Bemerkungen des Auswärtigen

Amtes für die Repavationsforderungen der Entente“ zugegangen.
Das acht Seiten umfaſſende Schriftſtück zerfällt in zwei Teile.
Der erſte Teil, finanzielle Forderungen des Zah-
lungsplanes, gibt eine Ueberſicht über die Leiſtungen, die
Deutſchland nach den letzten Forderungen der Entente auf Repa-

zu machen hat, unter Beifügung von rechneriſchen
pielen.
So wird für die Verrechnung der 50prozenkigen Abgabe in

England und der 25progzentigen Ausfuhrzahlungen auf das
Reparations konto folgendes Beiſpiel gegeben: Betrüge dex ge
ſamte Export Deutſchlands 4 Milliavrden Mark. ſo würden
davaus auf Reparationskonto 25 Pwogent, gleich 1 Milliarde, zu
entrichten ſein. Nach den unter den Alliierten getroffenen Ver
einbawungen entfiele hiervon auf England rechnungsmäßig ein
Anteil von 22 Pwozent, gleich 220 Millionen Mark.

A. Würde nun aber der auf England entfallende Teil der
deutſchen Ausfuhr 400 Millionen Mark betvagen, ſo würde in

Mark erhoben werden. Deutſchland würde der Reparations
t in dieſem Falle noch 20 Millionen Mark zu ver
gütenB. Würde dagegen der auf England entfallende Teil der
deutſchen Einfuhr 480 Millionen Mark betragen, ſo würden in
England 240 Millionen Mark erhoben werden. In dieſem Falle
würde England an die Reparationskommiſſion den Betwag von
20 Millionen Mark zur anderweitigen Verteilung abzuführen
hoben. Zum Schluß heißt es dann noch: Hinſichtlich der auf der
Märgzkonferenz in London verhängten Sanktionen iſt folgen
des zu bemerken:

Wie erwähnt, wird die ausdrückliche Anerkennung der in
England und in den anderen Ländern beſtehenden oder noch ein
guführenden Einfuhvabgabe auf deutſche Waren gefordert
Ueber Rückgängigmachung der Beſetzung von
Duisburg und Düſſeldorf und wegen des alliierten
Zollregimes im Rheinlande ſind icherungen auf
Aufhebung der erfolgten Zwangsmaßnahmen für den Fall des
Unterzeichnens des Ultimatums nicht abgegeben. Die An
drohung der Beſetzung des Ruhrgebiets im Ultimatum
kann auf den bezogen werden, daß Deutſchland zwar die
geforderte Erklärung rechtzeitig abgibt, aber die abgegebene Zu
ſage aus irgend einem Grunde nicht einlöſt.
Der Reichstagsausſchuß für

auswärtige Angelegenheiten
trat Montag abend zu einer Sitzung zuſammen, die ebenſo wie
die vorherige einen rein informatoriſchen Charakter trug. Zu
dieſem Zwecke hatten außer den Mitgliedern des Ausſchuſſes
auch alle anderen Abgeordneten Zutritt, für die aber ebenfalls
das Schweigegebot galt. Neben dem Reichskanzler
und dem Außenminiſter Dr. Simons nahmen faſt ſämt
liche Mitglieder des Kabinetts an der Sitzung teil.
Die erläuternden vertraulichen Ausführungen zu dem Ulti
matum der Entente, namentlich des deutſchen Botſchafters in
Paris Dr. Mayer und des Staatsſekretärs Bergmann
deckten ſich im allgemeinen mit den Ausführungen, die dieſe
Herren am Nachmittag in der Sitzung des interfraktionellen
Ausſchuſſes der Regierungsparteien im Reichsjuſtizminiſterium
gemacht hatten. Zu Beſchlußfaſſungen irgendwelcher Art kam es
nicht. Jn den ſpäten Abendſtunden tagten außerdem faſt alle
Fraktionen, doch iſt es zu einer poſitiven Stellungnahme
für oder gegen den Vertrag bisher nicht gekommen.

Der Ablauf des Ultimatums
Wie die P. P. N. hören, hat Miniſter Dr. Simons den

Parteien des Reichstages mitgeteilt, daß die von der Entente ge-
ſtellte Friſt für die Annahme des Londoner Finanzdiktats Mitt-
woch nacht um 12 Uhr abläuft. Solle die deutſche Antwort recht-
zeitig eintreffen, dann müſſe ſie ſpäteſtens am Dienstag abend
nach London und Paris abgehen oder allenfalls am Mittwoch
morgen den hieſigen Entente-Botſchaftern mitgeteilt werden. Der
Reichstag müſſe daher noch heute Gelegenheit haben, die neue
Regierung kennen zu lernen und ſich mit ihr für Annahme oder
Ablehnung des Diktats entſcheiden. Jede Verſäumung
dieſer Friſten würde bedenten, daß die deutſche
Antwort zu ſpät kommt.

Die Unterſchrift wertlos
X Genf, 10. Mai.

Der „Temps“ beſchäftigt ſich mit der bevorſtehenden deutſchen
Entſcheidung über das Entente-Ultimatum und den ierig
keiten der Kabinettsbildung und faßt ſein Urteil in folgender,
auf die Abſichten Frankreichs ein bezeichnendes Licht werfenden
Weiſe zuſammen:

„Man kann jetzt ſchon im voraus verſichern: ob die künftige
Reichsregierung das Ultimatum annimmt oder nicht
es werden die Beſtimmungen über die Entwaffnung jeden-
falls nicht beachtet werden. Eine Unterſchrift wird
deshalb keine Löſung bebeuten. Das deutſche
und das franzöſiſche Volk haben mehr und mehr einen Weg ein
geſchlagen, der zu gewalttätigen Löſungen führt. Denn wie
die Dinge gegenwärtig laufen, werden entweder die Franzoſen
von neuem kämpfen müſſen, um ihre Unabhängigkeit (7)
zu ſchützen, oder die Deutſchen werden ſich gegen
diejenigen erheben müſſen, die ihnen die
politiſche Freiheit rauben. Die Beſchlüſſe von
London werden entweder zu einem neuen europäiſchen Krieg
oder zu einer wirklichen deutſchen Revolution führen.“

Der Artikel des offiziöſen Blattes läßt in, aller Deutlichkeit
erkennen, wofür freilich kein Beweis mehr notwendig iſt, daß
nämlich der franzöſiſche Raubzug durch diplomatiſche Mittel nicht mehr aufzuhalten iſt. Die
Beratungen über die Durchführbarkeit oder die Undurchführbar-
keit der wirtſchaftlichen Forderungen ſind heute völlig gegen-
ſtandslos geworden. Frankreich hält die Stunde für gekommen,
um ſeine politiſchen Ziele, die es bei Friedensſchluß nicht er

ſ reichen konnte, durchzuſetzen und höſt ſich dakei an die WeiClemenceaus: „Der militäriſche Krieg war nur die Pun
bereitung.“ Die Vernichtung des deutſchen Volkes fängt jetzt
an. Der Vertrag von Verſailles iſt die Fortſetzung des Krieges
mit anderen Mitteln.

Korfaniy an den Reichskanzler
Ein Ultimatum.

W. Berlin, 10. Mai,
Der Führer der polniſchen Aufſtändiſchen in Oberſchleſien,

Korfanty, hat mit Hilfe der amtlichen polniſchen Funkfſtelle
in Poſen am 8. Mai folgenden Funkſpruch an den Reichz,
kanzler gerichtet:

„Aus ſicherer Quelle erfahre ich, daß bewaffnete Hr,
geſchleute und in Zivil gekleidete Reichswehrſoldaten
den Pfarrer Drozdek aus Konſtadt, ferner einen gewiſſen Gruber
Kanzy und zwei andere Perſonen aus Konſtadt ſowie einen
alten gebrechlichen Greis Szajcati aus Karlsruhe (Kreis Oppeln)
als Geiſeln verſchleppt haben. Jch habe bis jetzt keine
Geiſeln genommen, weil ich das Geiſelnehmen für einen barha-
riſchen Brauch halte. Wir haben lediglich Gefangene gh,
geführt, die mit der Waffe in der Hand überführt worden ſind,
Sie werden menſchlich behandelt. Jch laſſe Ew. Exzellenz wiſſen,
daß, wenn die als Geiſeln genommenen Polen nicht binnen
48 Stunden, d. h. bis Dienstag, den 10. d. M., abend
18. Stunde an ihre Wohnorte zurückgebracht und als freie Leute
behandelt werden, ich am Mittwoch die doppelte An
zahl der angeſehenſten Deutſchen in dem von un
ſeren Truppen beſetzten Gebiet als Geiſeln in die Gefängniſe
werde abführen laſſen.“

Die Reichsregierung lehnt es ab, mit den Füt,
rern der Aufſtändiſchen in Oberſchlefien in irgendwelqghe
Verhandlungen einzutreten. Der Funkſpruch iſt heute
morgen ſogleich dem deutſchen Bevollmächtigten in Oppeln
übermittelt worden, um von dort aus den Tatbeſtand feſtzu,
ſtellen und mit Hilfe der interalliierten Kommiſſion die von Kor-
fanty angedrohten Repreſſalien zu verhindern. Wenn Korfantz
aber behauptet, er habe keine Geiſeln nehmen laſſen, ſo muß in
Gegenſatz dazu feſtgeſtellt werden, daß in zahlreichen Orten an
geſehene deutſche Bürger von den Jnſurgenten als Geiſeln feſt.
geſetzt und verſchleppt worden ſind und noch feſtgehalten werden,
Von der interalliierten Kommiſſion, den alliierten Regierungen
ſowie von der polniſchen Regierung iſt die Freilaſſung dieſe
Geiſeln bereits vor drei Tagen gefordert worden
Jm übrigen iſt durch den Funkſpruch erneut feſtgeſtellt, daß Funk
ſtationen der polniſchen Regierung ſich zur Verbreitung von Nah
richten aus dem Jnſurgentenlager zur Verfügung ſtellen. Auh
hiergegen iſt bei der polniſchen Regierung vor einigen Tagen
bereits Einſpruch erhoben worden.

Hörſing geht auf Urlaub?
Wie uns zugeflüſtert wird, beabſichtigt Oberpräſident Hör

ſing in den nächſten Tagen einen längeren Erholungsur.
laub anzutreten. Ob der Oberpräſident tatſächlich der Erholuns
bedarf, oder ob es ſich um einen Urlaub von der Art handelt, von
dem man nicht wieder zurückzukommen pflegt, wiſſen wir nicht
Wir regiſtrieren deshalb nur, daß ſolche Gerüchte im Umlauf
ſind; vielleicht iſt Herr Hörſing ſo liebenswürdig, ihre Richtigkei
zu beſtätigen.,

Soweit eine Meldung aus Magdeburg Nach allem, was
wir in den letzten Tagen erlebten, wäre das garnicht ſo ſehr ver
wunderlich. Das Verbot der „Halleſchen Zeitung be
gezeigt, daß Herr Hörſing nicht geeignet iſt, den Poſten, auf den
er unverdienterweiſe gekommen iſt, auszufüllen. Reichskommiſer
und Oberpräſident Hörſing, würde damit, daß er geht, nur ſein
Pflicht tun, denn es iſt nach allem ausgeſchloſſen, daß er weiter
einen derartig verantwortungsvollen Poſten bekleidet.

th. Die Neuwahl des Reichspräſidenten, die urſpkünglich füt
den Juni vorgeſehen war, wird mit Rückſicht auf die ungeklärien
politiſchen Verhältniſſe vorläufig nicht ſtattfinden. Vor den
Herbſt dürfte an eine Neuwahl nicht zu denken ſein.

Die „Rote Fahne“ beſchlagnahmt. Auf Veranlaſſung de
Staatsanwaltſchaft wurde in der vergangenen Nacht die Sonn
tagsausgabe der „Roten Fahne“ in einer Auflage von 8206
Exemplaren in einer Druckerei in der Alexandrinenſtraße be
ſchlagnahmt.
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Kurzer Abriß der Geſchichte des
CLandwehrJnfanterie- Regiments Nr. 36

Von Leutnant der Reſ. a. D. Ernſt Reich.
(Schluß.)

Am 28. Februar früh 1 Uhr rückte die Nordabteilung über
AulnoisFerme ſo nahe als möglich an die franzöſiſche Haupt
ſtellung vor Fresnes heran. Das ſehr ſtarke Drahtverhau, das
ein Durchkommen unmöglich machte, das ſchwere Artilleriefeuer
und die ungedeckte rechte Flanke (das rechts anſchließende Land-
wehrJnfanterieregiment 65 lag mit anderer Front weit zurück)
veranlaßten den Führer, Major Fett, im Morgengrauen auf
Riaville zurückzugehen. Die Oſtabteilung ſchob lediglich die
9. Kompagnie ſüdlich der Straße Marchéville--Fresnes weiter
vor. Die übrigen Kompagnien lagen geſtaffelt dahinter. 2., 3.,
7. und 11. Kompagnie rückten im Laufe des Vormittags nach
Marchéville zurück, um dort zu ruhen und zu eſſen.

Da kam mittags 1.50 Uhr der Angriffsbefehl. Mit viel
Schneid, wie auf dem heimatlichen Exerzierplatz, gingen die präch-
tigen Landwehrleute ſprungweiſe vor, der Verluſte nicht achtend,
die bald die Schützenlinien lichteten.

Die Nordabteilung unter Major Fett drang mit der 4., 8.,
6., 5. Kompagnie in erſter und der 7. und 3. Kompagnie in
zweiter Linie bis zu etwa 500 Meter vor Fresnes vor, wo, trotz
Unterſtützung von 2 Zügen der 12. Kompagnie, die unter Führung
des Kompagnieführers, Leutnant d. L. Bauer, und des Regi-
mentsadjutanten, Hauptmann d. L. Herold, im heftigſten Ma-
ſchinengewehrfeuer Gaſſen in das breite Drahthindernis zu
ſchneiden ſuchten, ihnen die ſtarken franzöſiſchen Sicherungen
und das Artillerie und Maſchinengewehrfeuer „Halt“ geboten.

Das gleiche Schickſal hatte die mutig vorgehende Of teilung
unter Hauptmann d. L. Katluhn. Mit einem Zuge der 2. Kom
pagnie nördlich der Straße Marchéville--Fresnes drangen ſüd
lich daran anſchließend, die 9., 10. und 1. Kompagnie vor, während
die beiden anderen Züge der 2. Kompagnie, verſtärkt durch die
11. Kompagnie, von Südoſten her gegen Fresnes vorgingen.

Nachts über blieben die Truppen in den erreichten Stellungen
und verſuchten nachts die Artillerie verſchiedentlich
Fresnes mit ſchwerſten Kalibern beſchoſſen hatte am
29. Februar 1916
2 Kompaanien des

üh 6.30 Uhr erneut vorwärtszukommen.
wehrJnfanterieregiments 66 verſuchten

von Champlon aus einzugreifen vergeblich! Auch unſeren
wackeren Leuten gelang es nicht, noch weſentliche Vorteile zu er
ringen. Das raſende Feuer der franzöſiſchen Artillerie und
Maſchinengewehre, und die tiefen Hinderniſſe vereitelten den
Sturm. Die auf freiem, ſumpfigem Gelände liegende 2. und
11. Kompagnie unter Leutnant d. L. Huckemann und Leutnant
d. L. Randhahn mußten, da ſie ſtark vom Feinde flankiert wur
den, zurückgenommen werden.

wurde der Angriff, bei dem der Regiments
kommandeur, an der Spitze ſeines Regiments in erſter Linie
kämpfend, ſeine ſchon ſtark gelichteten braven Kompagnien ver-
geblich bis unmittelbar an die feindlichen Drahthinderniſſe heran-
geführt hatte, aus den ſchon mehrfach angegebenen Gründen ab
gebrochen, die erreichten Stellungen aber weiter beſetzt gehalten.

Die Tage hatten an Verluſten dem Regiment gekoſtet:5 Offiziere Seutwants Bueb, Krafft, Thomas, Feldwebelleutnant

Boſert und Offizierſtellvertreter Neumann und 66 Unteroffiziere
und Mannſchaften tot; 12 Offiziere, 264 Unteroffiziere und
Mannſchaften verwundet.

Jn den folgenden Tagen lag Fresnes faſt dauernd unter
ſchwerſtem Artilleriefeuer. Alle Vorbereitungen zu einem er-
neuten Vorſtoß auf dieſen hochwichtigen Stützpunkt in der
Woevreebene wurden getroffen. Jnzwiſchen hielten die Kom
pagnien des Landwehr Jnfanterieregiments 36 im Vorfelde
treue Wacht.

Am 7. März früh 6.20 Uhr gelang es unter der Führung
des Oberſtleutnants v. Kaiſenberg (Kommandeur des Grenadier-
regiments 6) gegen den Nordoſt- und Oſtrand von Fresnes mit
1 Bataillon Grenadierregiments 6, vermehrt um 2 Züge der
Maſchinengewehrkompagnie Landwehr Jnfanterieregiments 36,
der 4. Kompagnie Pionierbataillons 27, einem Zuge der 2. Kom
pagnie Reſerve-Pionierbataillons 16 als Fang dem
1. Bataillon LandwehrJnfanterieregiments 66 mit einem Zuge
Maſchinengewehren, dem Reſt der 2. Kompagnie Reſerve-
Pionierbataillons 16, einem halben Zuge Knobelsdorfſcher
Minenwerfer, dem 2. Bataillon h
Nr. 836 und der Minenwerferkompagnie als Reſerve über
raſchend vorzubrechen und über 700 Gefangene und zahlreiche
Maſchinengewehre erbeuten. Der Reſt des LandwehrJn

terieregiments hatte während des Unternehmens einen
ngriff von Norden und Südoſten vorgetäuſcht.

aandwehr-Infanterferegiment 836 und übte ihn bei heftiDen Sicherungsdienſt in Fresnes übernahm ſofort das
ftigſter Be

ſchießung aus, bis es, da das Regiment dringend der Schonun
bedurfte, am 13. März (2. Bataillon), 16. März (3. Bataillen
und 19. März (1. Bataillon) herausgezogen wurde und öfl
Apremont auf dem Le Mont, in Loupmont und im Gerechan
das 7. Garderegiment in ſeinen Stellungen ablöſte.ier hielten ſich Sicherungsdienſt und ſchwerer Arbeitsdier
das Gleichgewicht. Keine Ablöſung, keine Ruhe gab es meyr
bis zum Waffenſtillſtand. Dauernd lag das LandwehrInfan
terieregiment 36 in einer äußerlich zwar ruhigen, darum ab
nicht weniger gefährlichen Stellung. Das Feuer des Sperrjoch
Liouville forderte manches Opfer, und die zahlreichen, zum
mit gutem Erfolg gekrönten Patrouillen zeigten, u
Schneid, Mut und Tapferkeit der wackeren Landwehrleute i
verloren gingen. Unter Führung der Leutnants d. R. Andre
Galcke, Glattki, Harck, Kohlbach, Peters, Jmme, Weſſel
mehrerer anderer Offiziere wurden Heldentaten vollbracht
mit Fug und Recht ihre Belohnung mit dem Eiſernen Hrei
1. Klaſſe verdienten. Von größeren Unternehmungen des 7
ments ſeien die gewaltſamen Erkundungen, die unter den J
namen „Brotausgabe“ am 16. Juni 1918 und „Treibjagd c
2. Auguſt 1918 ausgeführt wurden, erwähnt.

Am 17. Juni 1918 mußte das Landwehr-Jnfanterieregine
Nr. 36 Stellungswechſel vornehmen und kam nahe bei St. Mihe
in das Marſoupe-Lager.

So wurden die biederen Landwehrleute denn auch
12. September 1918 nochmals in ernſtere Gefechte verwideelt, a
der Mihielbogen geräumt werden mußte.

Dieſe Rückzugsgefechte fanden dann ihre Fortſetzung m
heftigen Vorfeldkämpfen vor der Michelſtellung zwiſchenmartin-—la chauſſée und Charey ſowie am Etang de la chaiſ

Am 11. November 1918 endlich ſchlug auch für das
wehrJnfanterieregiment 86 die Stunde des Kriegsendes
waren nicht mehr da von denen, die einſt im Auguſt 1914 m
großen Hoffnungen gen Frankreich gezogen waren. Rheinle

und Polen waren als Erſatz gekommen. enDer Rückmarſch wurde auf derſelben Straße, auf derdas Regiment nach Frankreich hineinrückte, über Jarn en
roh Stahlheim aisgetürt. Weiter ging es dann über
louis St. Wendel--Kaiſerslautern--Bad Dürckheim bis See
zu Fuß. Am 18. Dezember 1018 endlich führte der Zug
müden, tapferen Krieger der Garniſon Halle zu, wo das

ment am 16. De r 1918, früs 30 Ukr. eintraf und
18. Dezen ber demobilif iert wurda.
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er Stadt) ſind noch

Provinz Sachſew
7. Mai. Die Straßenbahnſorgenet erlo etri rn ch Zuſhuh um un 500 doo Mert dere

ird, ſo erfordert die Bahn für 1921 doch noch 150 000
un echr Zuſchuß als im Vorſahr, nämlich 288 400 Wek. gegen

re W Wo Mark. Ue eje Kilowattſtunde ü de der 2,85 Mk. je Kilowattſtunde beträgt, ei tzt
höht ſich der Zuſchuß auf 919 600 Mark. Die An

ulden der Stadt betvugen am 1. April 1921 26 492 700 Mk.
erden im Laufe des Jahres, wie ſich jetzt ſchon überſehen

am 1. April 1928 mindeſtens auf 87 129 400 Mark an
en. Dieſe Summe aerfordert für Zinſen und Tilgung allein
Meéoo Mark. Ungeheure Laſten erfordern die Zuſchüſſe der

Haushaltsplänen der Schulen. Es ſind nötig für
Realghinnaſium 411 710 Mark (gegen 180 980 Mark i. V.),

e die Oberrealſchule 251 870 Mk. (67 050 Wk.), für das Lyzeum
340 Mk. (161 290 Mk.). für die Mittelſchulen 428 920 Mk.

o Mk.), für die Volisſchulen 1 521 860 Mk. (565 520 Mk)
e die Volkéhochſchule 34 9390 Mk. (21 340 Mk.) und für De

vildungsſchulen 123 170 Mk. (39 730 Mk.), zuſammen alſo
n 00 Mk. gegen 1180 470 Mk. im Vorjahre. Der Haus

an der Waiſen und Avmenverwaltung erfordert diee Zumme von 663 000 Mark als Zuſchuß gegen 229 800 Mk.

Worjahre. Jntereſſant iſt, wie dafür die Steuerſchraube an
en werden muß. Es ſollen erbringen die Bierſteuer 6000

d i Schankerlaubnis 10 000 (8000), Luſtbarkeits
do (400 Hundeſteuer 50 000 (80 000), Umſatzſteuer

350 000 Mk., Zuſchlag zuw Grunderwerbsſteuer 100 Mk.,
teuer 1250 000 (726 570), Gewerbeſteuer 1 750 000

Einkommenſteuer 6 179 6685 (4 469 000) Mark uſw.
Palberſtabt, 10. Mai. (Einbrecher) haben in der

zen Nacht hier ordentlich gehauſt. An fünf verſchiedenen
len ſelbſt im Finanzamt, F ei n worden. Ent-
idet ſind in der Hauptſache Geld und Schmuckſachen.
4. Mankenburg, 9. Mai. Der „Selbſtſchutz' vor dem

erwaltungsgericht.) Die braunſchweigiſche Regierung
tügte bekanntlich in einer a e die Auflöſung der Ein
h erwehren und ähnlicher den Selbſtſchutz dienender mili-
richer ganiſationen. Jnfolgedeſſen ſah ſich die Kreis
hen Blankenburg veranlaßt, die Auflöſung des Vereins
elhſtſchutz“ hier zu verfügen. Durch den Juſtizrat Dr. Hoff

n aus Blankenburg hat dann der Verein beim Verwaltungs
ihtshof Klage erhoben und die Aufhebung der Verfügung be
tagt Der als Vertreter des Vereins „Selbſtſchutz“ erſchienene
ſigrat Dr. Hoffmann begründete die Klage mit der Behaup-
m daß der Verein nicht nur unter die Beſtimmungen des Ab-
mens von Spa falle, da er ja nur den Zweck habe ſeine Mit
eder gegen h und Diebſtähle zu ſchützen. Das
wisminiſterium habe bei Her ſeiner gung den

edenebertrag mit ſeinen J falſch ausgelegt. Nach
ne längeren Beratung lautete das Urteil des Gerichts. „Die

ügung der Kreisdirektion wird aufgehoben; das Miniſterium
befugt, den Verein aufzulöſen, da er keine militäriſchen

e t.4 Wernigerode, 10. Mai. (Kellereinbrecher) er
uteten an zwei Stellen der Stadt für rund 20 000 Mark Ware.
4. Oſterwieck, 9. Mai. (Bei der Kirchenaustritts-
vegung haben hier insgeſamt 120 Familien der Kirche den
den gekehrt. Bei Prüfung der Namen ſind die kirchlichen Be
den zu dem Schluß gekommen, daß weniger parteipolitiſche
ſichten als Furcht vor übertrieben hohen Kirchenſteuern der

war.Dineeeleven, 9. Mai. Jn der Stadtverordneten-
zung) wurde mitgeteilt, daß Landrat Dr. Heine ſein Amt als
adtverordneter niedergelegt hat. Nach der Veranſchlagung des
isausſchuſſes o für Stadt Oſchersleben 690 v. H. Grund,
u. H. Gebäude- und Betriebsſteuer feſtgeſetzt, was eine Gr-

um um 100 v. H. bedeutet. Zugeſtimmt wurde ferner der
fwhme dreier Anleihen im Geſamtkbetrag von drei Millionen
ark zur Finangierung der techniſchen Betriebe der Stadt. Zur
inanzierung der Oſchersleben--Schöninger Eiſenbahn wurde
igeteilt, daß ſich verſchiedene induſtrielle Unternehmungen ent
joſſen hätten, beiguſteuern und daß auch die Oſcherslebener
ſchäftsleute Beitrag leiſteten.

Kloſterlausnitz, S. Mai. (Kinderhilfe der Metho-
iſten) In Anweſenheit einer faſt 300köpfigen Gemeinde aus
nz Deutſchland wurde am Himmelfahrtstage das von den
ethodiſten käuflich erworbene Kurhaus ſeiner Beſtimmung als
inderheim übergeben. Es g. die Bezeichnung „Kinderhilfe
t Rethodiſten“. Dem Kloſterlausnitzer Heim iſt bereits eine

iſtung von 850 000 Mk. zugefallen. Zur Verſchönerung der
er wirkten der Bläſerchor aus Zeitz, die Geſangvereine und
miſchten Chöre aus Gera, Plauen und Zeitz mit.

tk. Weimar, 9. Mai. (An Fleiſchvergiftung) ge-ben ſind innerhalb kurzer Zeit hi ei Perſonen. Der Tod
auf den Genuß von Wurſt zurückzufit die dem Lande
wgeſtelt wurde und gifthaltige Subſtanzen enthielt. Mehrere
dere Perſonen, die von der betreffenden Wurſt gegeſſen hatten,
leicht erkrankt.
tk. Eiſenach, O. Mai. (Unfall.) Als im benachbarten

tedtfe l d Frau Sauerbrey aus ihrem Hauſe trat,
uchte ſie an einem vorbeifahrenden Laſtauto, das gerade die

Stelle paſſierte, vorbei men. Der Kraftwagen drückte
drau aber derartig an die Wand ihres eigenen Hauſes, daß
m S. tödlich verletzt zuſammenbrach und ins Krankenhaus
h de Wehen aunhte, wo ſte an don ſweren r

tk. Triptis, 9. Mai. (Erbauliches von der Zwangs-
ttſchaft.) Kürzlich wurde berichtet, durch den Kommunal
pand tadt a. d. O. ſeien in der Molkerei Triptis Ver
unge gedeckt worden. Der Molkereiverwalter Dönch habe
dentlich größere r Sahne nach Bad Elſter geſandt. Zu
m Veſchuldigungen ſchreibt jetzt der Verwalter Dönch: Dieſe

Peungen haben im Kriege periodenweiſe ſtattgefunden unter
Pmigung des Herrn irksdirektor Stichling, ſowie des
ſ. Niniſteriums. Die Reichsfettſtelle hat die Lieferungen bei
ren Reviſionen feſtgeſtellt, ein Verbot iſt nicht ergangen.
Wolkerei Triptis hat in der ganzen Zeit der Zwangswirtſchaft

ihre Pflicht getan, ſämtliche Lieferanten ſind mit der
eferung bis äußerſte ihrer Leiſtungsfähigkeit geWeſt bis üringer Wald mußte die Dampf-
re Triptis mit Lieferungen einſpringen. Und welchen
ruren Schaden hat dieſelbe durch die Zwangswirtſchaft geDie Vutter hat teilweiſe wochenlang gelegen, bis ſie

c e r ryar; er iſt elten nJ e ügt wurde. Die Gewichtsverluſteweil nicht darüber
e i ins Ungeheure und auf Koſten der9 gingen gehe

en.ch 10. Mai. Weiſe h
zung.) Jn unſerem ſtädtiſchen Muſeum a nePmmlung worden, zu der auf Erſuchen der

baltung gegen 750 Städte Notgeld beigeſteuert haben,
Sammlung etwa 3000 Scheine aufweiſt. Meiſt ſind

c Stücke zu 100, 50, v 10 s Mark W ra einere Scheine zu 50 Pfg. und weniger nur in geehl vorhanden ſind. e Bann ſoll noch weiter

I rden, damit ſie dereinſt unſeren Nachkommen ein ge
der ichredlichen, der müngenloſen Zeit“ gibt,

Nach den ausberichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter: a
den verſchiedenen Anbaubegzirken vorliegenden Meldungen ſind

Hoffnungen auf die diesjährige Rübenernte befriedigend,
man rechnet mein mit einem Ertrage, der dem vorjährigen
um annähernd Prozent überſteigen dürfte. Aus dieſen u. E.
etwas voreiligen Schätzungen kann man noch keine zuverläſſigen
Schlüſſe auf die zu erwartende Zuckererzeugung ziehen, da die
Hereinbringung der Rüben, ferner die Verwendung zu ihren
e:gentlichen Zwecken und ſchließlich die Ausbeute von zu mannig
fochen Momenten abhängig, die leider gar zu leicht noch die
optimiſtiſchen Erwa n im Laufe der nächſten Monate
herabdrücken können. Intereſſe unſerer Volksverſorgung
wäre die zur Deckung unſeres heimiſchen Zuckerbedarfs not
wendige Mehrproduktion von 3 bis 4 Millionen Zentnern ſehr
zu wünſchen, mehr dürfte, wenn ſich die weitere Entwicklung
normal vollzieht, kaum zu erwarten ſein. Die Ausſaat der
Rüben iſt überall beendet, vereinzelt ſind die Pflänzchen bereits
aufgegangen, anderwärts ſind infolge der kalten Tempevatur
Rübenbeſtellung und Aufgang verzögert worden. Allgemein wird
über große Trockenheit geklagt, ſodaß ausreichende Durch
feuchtung des Bodens dringend notwendig iſt. Nach der in der
verfloſſenen Woche veröffentlichten amtlichen Statiſtik
ſind in der Zeit vom 1. September v. J. bis Ende Februar d. J.
1831,4 Millionen Zentner Rüben verarbeitet worden n 96

Denn Zentner demn

Aufhebung der Zwangswirtſchaft eine Wendung. Man hofft,
daß die Regierung nach der Klävung der troſtloſen außen-
politiſchen Lage energiſcher an das Zucke hewangehen
und den Wünſchen von Jnduſtrie und Ve als
bisher Rechnung tragen wird. Am Rohzuckermarkt
gingen in der Berichtszeit die Verladungen weiter voran, der
Verkehr in Verbrauchszucker blieb äußerſt beſchränkt, in
der Hauptſache handelte es ſich um die Erledigung rückſtändiger
Ablieferungen.

Der engliſche Zuckermarkt verzeichnete Ge
ſchäft bei unter dem Einfluß von Newyork gedrückten Preiſen.
Tates Würfel bedangen etwa 78 sh, Lyle-Granulated 67 sh. 8 d
und gelbe Kriſtalle 62 5h, auch ian Terminverkehr waren die
Notierungen nachgebend.

Auch am Pariſer Zuckermarkt war die Tendenz
ſchwächer, der Preis für Weiß Nr. 3 ſchwankte zwiſchen 215 bis
220 Fr., Abſchlüſſe für ſpätere Lieferungen wurden auf
niedrigerem Niveau getätigt.

Am Newyorker Zuckermarkt notierte ſofort greif-
barer Zentrifugalzucker am Wochenſchluß 4,89 c, nachdem ſich
der Preis am Freitag vorübergehend auf 4,64 c ermäßigt hatte.
Größere Angebote von Kubagucker zu nmiedrigerem Preiſe führten
auch im Terminverkehr zu Abſchwächungen. Die vorausſicht
liche Kub gern te wird von Willeht a. Gray neuerdings mit
3 713 000 Tonnen angegeben.

Handelsgerichtliche Nachrichten. Jn das Halleſche ndels-
regiſter A iſt unter Nr. 292 die offene Handelsgeſellſchaft
Engelbrecht u. Hirche mit dem Sitze in Bitterfeld ein

Perſönlich haftende Geſellſchafter ſind der Kaufmann
ilhelm Engelbrecht zu Raguhn in Anhalt und der

Kaufmann Adolf Hirche zu Bitterfeld. Die Geſellſchaft hat
am 1. Januar 1921 begonnen.

I. Kohlenfelder bei Alsleben (Saale). Die Stadt Alsleben
hat ſich mit einer Anfrage an das Oberbergamt in Halle ge
wendet und den Beſcheid erhalten, daß über ein Kohlenvor
kommen in Alsleben nichts bekannt ſei. Aus der beim Berg-
revierbeamten für Oſt Halle ausliegenden Mutungsüberſichtskarte
gehe hervor, daß in der unmittelbaren Umgebung von Alsleben
Kohlenfelder noch nicht gemutet oder verliehen worden ſind.
Es ſei wohl anzunehmen, daß in dem noch bergfreien Gebiet
Kohle vorkomme. Ob dieſe Kohlenlager aber abbauwürdig ſeien,
laſſe ſich mit Wahrſcheinlichkeit nicht ſagen. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung gab nun der Bürgermeiſter bekannt, daß
öſtlich von Alsleben die 1882 verliehenen drei Kohlenfelder
„Köcher“, „Köcher II“ und „Köcher III“ liegen, die aber in Privat
beſitz ſind, deren Erwerbung vorausſichtlich zu große Mittel be
anſpruchen würde. Anders ſei die Sachlage bezüglich der eben
falls öſtlich von Alsleben gelegenen Felder Kohlfuhne (in den
Gemarkungen Könnern, Lebendorf und Trebitz; Größe 2 188 819
Quadratmeter) und Kohlbeeſen (in den Gemarkungen Beeſen
laublingen, Beeſedau, Bebitz, Neubeeſen und Kuſtrena; Größe
2 187 996 Quadratmeter), die dem preußiſchen Bergfiskus ge
hören. Der Magiſtrat meint, es würde ohne große Koſten für
die Stadt möglich ſein, dieſe beiden Felder zu erwerben. Die
Stadtverordnetenverſammlung wählte eine Kommiſſion, die be
auftragt wurde, in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat die weiteren
Verhandlungen einzuleiten.

m. Die Grube „Magdalene“ bei Peißen, die dem Kreis
Bernburg gehört, wirtſchaftet ſo unrentabel, daß von Kreistags-
mitgliedern der Wunſch geäußert wurde, die Grube dem Verfall
zu überlaſſen. Jn der en Sitzung wurde die Bürgſchaft
für ein 15 Millionen-Darlehen des Slekkrizitätsverbandes An
halt zum Ausbau des Stromnetzes im
nommen.

Wochenbericht vom Metallmarkt. Deutſcher Metallhandel A.G.)
Die Feſtigkeit des Metallmarktes der letzten Zeit übertrug ſich in
unverändertem Maße auch auf die erſten Tage der Berichtswoche und
verſtärkte ſich im Laufe derſelben, ſo daß die Metallnotierungen heute
weſentlich höher ſchließen und die Tendenz am deutſchen Metall
markt als feſt bezeichnet werden muß. Es hat
den Anſchein, daß in letzter Zeit beträchtlichere Käufe ſeitens
größerer Konſumenten vorgenommen worden ſind, die zu einer
erheblichen Belebung des Marktes und einer Höherbewertung
ſämtlicher Metalle geführt haben. Der Konſum hat kg größere
Mengen geſichert, wohl in der Erwartung, daß die Bewegung
weitergeht und wir in nächſter Zeit noch höhere, Preiſe als te
ſehen werden. Kupfer wird heute etwa 25 vis 35 Mk., Zinn etwa
50 bis 100 Mk., Blei etwa 10 bis 15 Mk., und Zink ebenfalls etwa
10 Mk. über den Schlußnotierungen Ende voriger Woche ge
handelt. Auch am Altmetallmarkt wurden größere Käufe vor-
enommen und die Notierungen ſind ebenfalls höher als Ende

vorigen Woche. Der Konſum kaufte auch in Altmetallen
mehr, als dieſes in der letzten Zeit im allgemeinen der Fall war.

Eine BVauhilfe A.G. in Saalfeld. Die Gründung einer Bau
e h wird ſeitens der Gebietsregierung Mei-
ningen geplant. Der Zweck dieſer Geſellſchaft iſt die Linderung
der Wohnungsnot. Als Gründungsſumme wird ein Kapital von
mindeſtens einer Million beanſprucht, für deren Aufbringung
Behörden, Gemeinden, Kreditinſtitute, Jnduſtrie und Private
intereſſiert werden ſollen.

A. Schaaffhauſenſcher Bankverein A.G. in Köln. Jn der
Sitzung des Aufſichtsrates des A., Schaaffhauſenſchen Bankbver-
eins A.G. am 7. Mai wurde der Äübſchluß für das Geſchäftsjahr
1920 vorgelegt und aus dem Reingewinn von 33 575 929,67 M.
die Verteilung einer Dividende von 12 Prozent beſchloſſen. Der
Geſchäftsbericht teilt mit: Der Geſchäftsgang iſt während des

reiſe Deſſau über

Berichtsjahres außerordentlich rege geweſen, ſo daß es nicht
immer möglich war, die Ausgeſtaltung der vorhandenen Einrich-
tungen mit der Entwicklung des Betriebes in Einklang zu brin-

Die Verkehrszahlen der Bilanz laſſen ein deutliches Anaen.

J 3 0 99 ve Reh. Ia. Ptäbr.

Eigene Drahtmeldungen)
Berlin, den 10. Mat 1621.

Börsenvorberieht,
Die Vermutung, daß das Ultimatum unterſchrieben wird,

wirkte in gewiſſer Beziehung beruhigend, da man hofft, daß hier
durch die Beſetzung des Ruhrreviers vermieden werden wird und
geſicherte Beziehungen zum Auslande angebahnt werden. Daxauf
hin regte einige Kaufluſt die Börſe an, die einen Anſtrich von
Feſtigkeit erhielt. Deviſen ſchwächten ſich aus dem gleichen Grunde
erheblich ab.

Vorkurse der Berliner Börse

T T w. r59 Dt. Reieheanl. 77.60 77.50 Elbert Farben 442,00448,75Berl. Handelsges, 20800208 00 h. Goläsohmidt 644,00620.00
Comm.-u. Privatbk. 207.,00 216 50 Höchster Farbw. 416,50 418,00
Darwet. Bank 17900179 00 Allg. Elektr.-Ges. 280.50 280.25
Deutsche Bank 290.50 290.00 Bergmann, Elektr. 829,00 385,50
Disconto-Ges. 2485 243.00 Sachsenwerk 295,00 295,00
Dresdner Bank 210.75 210,00 Sohuckert 24000 240.40Hambsg. Pakett. 156,äb 157 00 Siemens Halske 2386,00 284.,76
Hansa 387,00 Adlerwerko 218,00 224.75Nordd. Lioväd. I14300 148,00 Augsb.-Narnb. Ma. 440,00 442.00
Bochum. Guss 436.50 425, 25 Daimler 172,60 176,75
Dtsoh.-Luxemburg 801,00 294,00 Dtseh. Waff. u. M. 6592,00 693,00
Gelsenkiroh. Bgw. 323,00 31487 Dynamit Nobel 356,00 363,00
Harpener 467,00 468, Hirsoh Kupfer 33400 334.75Laurahütto 328,00 322.75 Koln-Rottweſier 886,50 6876,68
Mannesmann 596.,00 684.00 Orenstein&Koppel 645,00 636,00

önix 668.00 660 00 Rheinmetall 323.00 7Rheinstahl 431.00 420.00 Deutsche Kall 861,00 6355,
A.- G. t Anilinf. 425.00 422 00 Steaua RomanaBadisohe Anilin 484,60498, 60 Otavi Minen 465,00465,00

Devisen-Vorkurse
10. 5. 21 9. 5. 21Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 2300.00 2386, 2391,40rüssel 545,00 550, 40 551,60hri stiania J 4 a 1020.00 1033. 95 1036, 05Kopenhagen 1180.00 1208,75 1211.25Stockholm 1565. 00 1578, 40 1581.60London 262.50 268,20 268,80New-Vork e 2 98 8 658 67.18 67.,32ar e a 9 9 e 545., 00 7Schweiz e 1162.00 7 en We

ellen erkennen. Dieſe Erſcheinung iſt auf die Entwertung
Papiermark zurückzuführen und darf deshalb micht etwa als

Beweis der Proſperität betrachtet werden. Jm Gegenteil, den
diesmaligen, ausnahmsweiſe hohen Gewinnziffern ſtehen ge
waltige, immer weiter anſchwellende Unkoſten gegenüber. Nur
durch ſparſamſte Wirtſchaft wird ſich das Gleichgewicht zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben aufrecht erhalten laſſen. Auch die
Filialen haben in dem Jahre 1920 befriedigende Erträgniſſe ab
geworfen. Die Geſamtzahl unſerer Niederlaſſungen beträgt
jetzt 46.ieb Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle

(Saale), einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen, wurden
am 9. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Neßpreßſteine geſtellt
5817 Wagen zu 10 Tonnen.

Hallesche Notierungen. Halle a. S., 10. Mai 21.
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Hallescher Bankverein
Spar- und Vorscohussbank

all. Pfannersechaft A.- G.
Riebeckesche Montanw. A.- G.
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Ammendorfer Papierfabrik
Cröllwitzer Papierfabrik
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c 2H. Sportberchte
Rennen zu Grunewald. Jn ununterbrochener F jagt

jetzt ein Renntag den anderen. Am Mittwoch ladet
Berliner Rennverein nach r prachtvollen Grunewaldbahn zu
Gaſte. Diesmal iſt das geſamte Programm dem legitimen Sport
vorbehalten und gipfelt in dem mit 40 000 Mark ausgeſtatteten
FrühlingsRennen über 1400 Meter. Der ausgezeichnete Oppen
heimer Wallenſtein ſteht hier vor einem neuen Erfolge. Wenn
auch die Strecke ziemlich e iſt, dürfte er doch dank ſeiner Klaſſe
mit ſo guten Fliegern wie ange, Kolmerhof und Raſtelbinder
ertig werden. Jm Preis von Stodolkau für Dreijährige ſollteFrüchting ür ſeine letzte Niederlage durch He i

Liebhaber entſchädigen. Zu ſchlagen hat der Hengſt in erſter Linie

Kamille. Unſere Vorausſagen: 1. R. Golberg-Stall
Haniel. 2. R. Palinur--Rubin; 3. R. Flüchtling-Kamille;4. R. Dragoman Stall Weil; 5. R. Wallenſtein Kolmerhof
Romanze; 6. R. Damenweg; 7. R. SarrasPaukenſchläger.

wer Wer für Leibesübungen“. eg des itsausſchuſſes und derkommiſſion, Donnerstag den W Mts. abend
Germanenzimmer des „Reichshofes“.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtesar Sittwoch: Ziemlich heiter, wärmer, bis auf etliche Gewitter,

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politiet: Helmut Böttcher: für politiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Heiling,
für den geſamten übrigen redakttonellen Teil: Erich Sellheim, Fär den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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MMaienfeft
Wintergarten morgen Mittwoeſi
2 volle Ovechestfer. Feenaft deſoviert.

Tanzfurnier 9 rm 2000 Mark in bar.
Wilſ. Heinvieſi.

e J 2 God. PhesaModernes Theater erree
Anfang 7 Ende 10:

die führende Kleinkunstbühne.Neue Promenade 8. Anfang 8 Uhr. Madamoe Butterfly

Gastspiele Oper von Puccini.Donnerstag:

skar Wehle eDeutsehlands Meister Chansonnier.
Eigene Diehtungen in Ton und Wort. Ich empfehle meine für

Vnd ein GroBatadt- Programm. jedes Fenster nachträg-
lich anzubringendenW renas. 13. Mal S Vnr Narktktrebe m Sfeherheits Roladen

1I7. Musikalische Vesper sehlögiagen,
des verstärkten Stadtsingechores.Mitw. Annes Liese Bertram (Soprav), Jalouslen,
Studienrat Oscar Rebling (Orgeh. Markisen,

Leitung: Chordirektor Karl Klanert. Rollos
Eintrittsprogramme 1 bis 3 Mk. bei Heinrieh usw.

Reparaturen billigst.Mothan und an der Kirehtür. Rolladen-, Jalousien- u.
r Hohenzollernhof d Markisen-Werkstatt.

fönemo(Grand-Hotel), Magdeburger Straße 65. Halle mann

Heute Dienstag Buro: Sternstrabe 8,Tanne Abenclhl. Ecke Kleine Brauhausstr.
T. X. Fernruf 3631 und 5849.

Saalschloß-Brauerei.

r ScheuertücherSchönstes Gartenſokal im Saaletal. ehe re hert
Erholungsstätte ersten Ranges. m. L

Verlobungs- und
Vermählungsanzeigen
für die Pfingst- Ausgabe ersuchen

öffentliche aufforderung

zu vorläufigen Zahlungen auf die Körperſchafts-
ſteuer auf Grund des Geſetzes vom 26. März 1921.

Durch das Geſetz über vorläufige Zahlungen auf die
Körperſchaftsſteuer vom 26. März 1921 (R. G. Bl. S. 342),
das mit dem auf ſeine Verkündigung folgenden Tage in Kraft
getreten iſt, ſind die der Körperſchaftsſteuer unterliegenden Er-
werbsgeſellſchaften verpflichtet, binnen einem Monat nach Feſt-
ſtellung der Bilanz, der Rechnung oder des ſonſtigen Ab
ſchluſſes für jedes Geſchäſtsjahr als vorläufige Zahlung auf
die Körperſchaftsſteuer ohne beſondere Aufforderung 10 v. H.
des in dem Abſchluß ausgewieſenen Reingewinns zu entrichten;
ſoweit bei Jnkrafttreten des Geſetzes Geſchäftsabſchlüſſe, die
der Veranlagung zur Körperſchaftsſteuer zugrunde zu legen ſind,
bereits feſtſtehen, iſt die vorläufige Zahlung bis zum 1. Juni
1921 zu leiſten. Zunächſt werden hierdurch nur die inlän-
diſchen Erwerbsgeſellſchaften zur Zahlung der vorläufigen
Körperſchaftsſteuer aufgefordert. Der Körperſchaftsſteuer unter
liegt erſtmalig das Einkommen des nach dem 31. März 1919
abgelaufenen Geſchäftsjahres, in Ermangelung eines beſonderen
Geſchäftsjahres das Einkommen des Kalenderjahres 1919. Die
Steuer wird nur zu dem Teile erhoben, der dem ſeit 1. April
1919 laufenden Teile dieſes Jahres entſpricht.

Erwerbsgeſellſchaften ſind gemäß 88 1, 12 des Körper-
ſchaftsſteuergeſetzes vom 23. März 1920 (Reichs Geſetzbl. S. 393)
Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Kolonial
geſellſchaften, bergbautreibende, rechtsfähige Vereinigungen,
nicht rechtsfähige Berggewerkſchaften, Geſellſchaften mit be
ſchränkter Haftung ſowie ſonſtige Perſonenvereinigungen mit
wirtſchaftlichem Geſchäftsbetrieb (gewerblicher, kaufmänniſcher,
land oder forſtwirtſchaftlicher Art), deren Zweck die Erzielung
wirtſchaftlicher Vorteile für ſich oder ihre Mitglieder iſt. Als
inländiſche Erwerbsgeſellſchaften ſind ſolche Erwerbsgeſell
ſchaften anzuſehen, bei denen entweder der Ort der Leitung
oder der Sitz im Jnland liegt. Hinſichtlich der ausländiſchen
Erwerbsgeſellſchaften, d. h. ſolcher Erwerbsgeſellſchaften, bei
denen weder Ort der Leitung noch der Sitz im Jnland liegt,
werden demnächſt nähere Beſtimmungen ergehen.

Der geſchuldete Betrag iſt für die bis jetzt feſtgeſtellten
Abſchlüſſe bis ſpäteſtens 1. Juni d. Js. und für die Zukunft
ſpäteſtens binnen einem Monat nach Feſtſtellung der Bilanz uſw.
zu zahlen und zwar haben:

I. die im Steuerbezirk Halle anſäſſigen Geſellſchaften die Be
träge an die Finanzkaſſe Halle Stadt in Halle (Saale),
Reilſtr. 128 (Offizierskaſino) in bar oder durch Ueber
weiſung auf das Girokonto bei der Reichsbank oder Poſt
ſcheckkonto Leipzig Nr. 106 517,

2. die im Saalkreis mag Geſellſchaften die Beträge an
die Finanzkaſſe Halle Saalkreis in Halle (Saale), Reil
ſtraße 128, in bar oder durch Ueberweiſung (Reichsbank
girokonto, Poſtſcheckkonto Erfurt 4681)

porto und gebührenfrei einzuzahlen. Wenn der geſchuldete
Betrag nicht rechtzeitig (für die bereits feſtſtehenden Abſchlüſſe
bis 1. Juni 1921 und für die zukünftigen Abſchlüſſe binnen
einem Monat nach Feſtſtellung der Bilanz) entrichtet wird, wird
ein Zuſchlag von 20 v. H. der endgültig feſtgeſetzten Körper
ſchaftsſteuer zu Gunſten des Reichs ans Die vorläufige
Zahlung wird auf die endgültig feſtgeſetzte Körperſchaftsſteuer
bei der Veranlagung zur Körperſchaftsſteuer angerechnet. Die
Zuſen dung einer Quittung erfolgt nur bei gleichzeitiger Ueber
weiſung des Briefportos.

Der vorläufig zu entrichtende Betrag iſt von dem im Ab-
ſchluß ausgewieſenen Reingewinn zu berechnen.

Jm Intereſſe der Geſellſchaften wird empfohlen, die bereits
feſtgeſtellten Bilanzen, Rechnungen oder ſonſtigen Abſchlüſſe mit
den dazu gehörigen Protokollen der Generalverſammlung ſchon
jetzt, die erſt ſpäter feſtzuſtellenden binnen zwei Wochen nach
Genehmigung durch die Generalverſammlung dem Finanzamt
einzureichen.

Halle a. S., den 29. April 1921.

Das FSinanzamt Halle-Stadt.
Das Finanzamt Halle- Saalkreis.

wir uns rechtzeitig zu überweisen
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Halle a. S., den 7. Mai 1921.

und Frau Erna Wolf Vorländer.
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Ein tragisches Geschick setzte am 6. dieses Monats dem
Leben des seit fast 10 Jahren in unseren Diensten stehenden

r Luftschläuche 16Luftsehl., 1 J. Gar.,20
Strandhotel Warnemünde abend Salcaa.

A

Hotel und Pension ersten Ranges. Wolle, baumwolſe,
Telephon No. 70. Bes. Ludw. Rebehn. Maschinen-6Garne
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Herrn Ingenieur
Wilhelm Kuntzschmann
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Maria enT r Am ü n S O Delitzſcherſtraße 74,
in echt Gold und Doublse.

Die grosse Mode Metallbetten,
Stahbldrabtmatratren, Kinder-

ein Ziel. Wir verlieren in dem Entsohlafenen einen braven PerlKketten, grosse Moedaillons. deſton, Foister an jedermann
Mitarbeiter, der das Geschäftsinteresse stets im Auge hatte
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0seiner bei uns stets in Ehren gedacht werden.

Halle a. S., den 9. Mal 1921.
Die Direktion der Wegelin Hübner Maschinen-
fabrik und Eisengießerei Aktien-Gesellschaft.

e

Reparaturen gut und villig. h 1.
Sehmeerstr. 4.

Sommerſproſſen,Pfingst-Sehuhwerk Hautunreinigkeiten
Wieder ein Poſten Herren u. Damen- en en
ſtiefel, ferner Halbſchube in ſchwarz, braunund weiß eingetroffen. Gebe dieſelben zu Eng Wbere
den gleich günſtigen Preiſen wie bei Kleinſchmieden
letzter Sendung ab. Poitverſand.Maria Steinberz. Delitzſcher Str. 74 III. i

Wird viele Damen zum
Einkauf eines

legant. Hutes
BI

veranlassen. Reich- bezugsp
haltige Auswahl zu ſFeſchäftsſte
Fabrikpreisen bei jbends von

Franz Zenk
Stroh- u. Filzhut- Fabrik
Kleiner Berlin 1-2, Leipziger
Straße (Ecke Poststraäße 1),

Merseburger Straße 161.
Gegründet 1910.
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die Arbeiterbewegung und die deutſchnationale Volkspartei

Vortrag des Abgeordneten Mitthof.

di Halde, 9. Mar.Für den Arbeiterſekretär Rüffer, der ſich für geſternen angemeldet hatte, aber am Erſcheinen verhindert war,
hatte ſich der Abgeordnete Mitthof bereitwilligſt zur Ver
gung geſtellt, um im Mozartſaal vor einer zahlreich anWengen Zuhörerſchaft über „Di e Arbeiterbewegung
nd die Deutſchnationale Volkspartei“ zu ſprechen.

Der Redner führte etwa folgendes aus:
Wir befinden uns augenblicklich in der Schickſalsſtunde des
deutſchen Volks, in der es gerade gang beſonders auf die
unere Einheit ankommt, dazu müſſen wir uns die Frage
rlegen: Wie ſteht die Deutſchnationale Volkspartei zu unſerer

Uveiterſchaft? Und hier können wir mit ruhigem Gewiſſen
ſtehen, daß ſie von je her redlich bemüht geweſen iſt, der

Arbeiterſchaft in allen ihren Beſtrebungen, ſoweit ſie auf ver
zänftiger Grundlage beruhten, behilflich zu ſein und zu fördern.
Leider ſind dieſe Beſtrebungen eines großen Teils der Arbeiter
haft beſonders in den letzten Jahren zum Teil von den ver
erblichen Jdeen des ſozialiſtiſchen Marxismus und des Kom
miunismus ergriffen worden. Marx hatte den Grundſatz ſeiner
Anſchauung aufgeſtellt, daß das Glück in dem größtmöglichen
ſeichtum beſtehe, und ſomit wurde der Kampf, den er entfachte,
m einem rein wirtſchaftlichen und materiellen, dem Kampf gegen
den Kapitalismus. Hierdurch tauchte auch zum erſten Male der
Gedanke auf, die Proletarier aller Lände zu vereinigen und zum
gampf gegen den Kapitalismus zu führen. Was das Ergebnis
geſcs Jnternationalismus geweſen iſt, hat ſich ſo oft
enug nach der unglückſeligen Unterzeichnung des Friedensver
ages von Verſailles gegeigt. Faſt jedesmal, wenn die Entente
peue Forderungen an unſer deutſches Volk ſiellte, haben gewiſſe
Teile der deutſchen Arbeiterſchaft Aufrufe und Hilferufe an die
feindlichen „Brüder“ gerichtet. Und jedesmal erwiderten dieſe,
daß ſie gar keine Urſache dazu hätten und gar nicht daran dächten.

Der Gedanke des Jnternationalismus iſt alſo nur
eine deutſche Jdeologie. 9 t re

D egenüber ſteht nun der chriſtlich-nationahege m in einer idealiſtiſchen Weltanſchauung begründet
legt. Sie erſtrebt die Solidarität aller Stände und Berufe auf
einer eigenen feſten, chriſtlich- nationalen Grundlage. Dabei
finden die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten und Wünſche der
Arbeiterſchaft vollſte Berückſichtigung. Vor allem muß der er
Arbeiter aber erſt wieder einmal ſehen, daß ihm kein fremder,
kein ausländiſcher Menſch hilft, ſondern daß er allein auf ſich
ſelbſt und die Fähigkeit des eigenen Volkes angewieſen iſt. Das
deutſche Volk, in deſſen Reihen ſich in der letzten Zeit leider ſo
manche Abtrennungs und Zerſplitterungsbeſtrebung bemerkbar
gemacht, muß ſich wieder zu einer einzigen feſten Volks
gemeinſchaft zuſammenſchließen. Das iſt der Wille z
hriſtlich nationalen Arbeiterſchaft, und eben dieſelben Jdeen ſin

die die Deutſchnationale Volkspartei übernommen hat:
Chriſtentum, Solidarität aller Stände und Berufe,

Volksgemeinſchaft. Velkhvorteiadielzach

Leider gilt die Deutſchnationale kspartei viekfa.hre di Liter en ſer ber Partei, trotzdem ſie es in
Virklichkeit nicht mehr ganz iſt. So geſtand kürzlich ein ſozia-
üſtiſcher Abgeordneter, es ginge ihm allmählich „ein Licht auf, daß
die Deutſchnationale Volkspartei etwas anderes Wer
konſerbative Partei, mit neuen Jdeen und cgiten gewigfen,
Vir ſind aber nicht auf das Zeugnis eines Sogaliſten gugey s
duwer ſüd, verführk wird und immer tiefer in das Unglück ge
ſtürzt wird. Er kommt auch ſo langſam aus der Verblendung
wieder zu ſich und ſieht ein, daß die Deutſchnationale Volks
vartei eine wirklich ſoziale Partei iſt, die allein für Ruhe,
Ordnung, Wiederaufbau und Wohlergehen iſt. Ein unantaſt-
bares Zeugnis hierfür iſt, daß am 20. Februar mindeſtens

800 000 Arbeiter in Preußen ihre Stimme für die
Deutſchnationale Volkspartei

abgegeben haben. Dieſe Tatſache muß unfehlbar ihre Gründe
haben, die in der Anerkennung ſittlicher, wirtſchaftlicher und
nationaler Intereſſen der Arbeiterſchaft zu ſuchen ſind. Die Not
wendigkeit der Tarifverträge und des Arbeiterſchutzes werden
von unſerer Partei als vollkommen berechtigt anerkannt. Die
Arbeiterſchaft muß durch geiſtiges und ſeeliſches Intereſſe am
Produktionsprozeß befriedigt werden. Daß dies durch die
Sozialiſierung erreicht werden kann, iſt unmöglich. Dafür iſt
aber ein anderer Ausweg geſchaffen, der auf der

Verteilung von Kleinaktien an die Arbeiter
beruht. Hierdurch wird das Intereſſe an der Produktion be
deutend geſteigert.

Vas hat nun die Deutſchnationale Volkspartei bisher für
dw Vohl der Arbeiterſchaft getan? Als eine Partei, die nicht
in der Regierung ſelbſt iſt, konnte ſie ſich zwar nicht gang in
en gewünſchten Maße betätigen. Dennoch hat ſie ſich aber
durch Anträge und auf ſonſtige Weiſe dafür eingeſetzt. Eine der
rennendſten Fragen iſt die des Wohnungs und Sied-
ungsweſens, für die ſich unſere Partei beſonders ver
nd hat. Am widerſpenſtigſten gegen die Errichtung
m Heimſtätten und Gartenkolonien in der Nähe der Großſtädte
t fich beſonders die ſozialiſtiſche Partei gegeigt; und
re Sie wußte genau, daß, wenn der deutſche

ſein eigenes Heim auf eigener Scholle hat, er damit
Kneipen, den Brutſtätten des Sozialismus, entzogen werden
e. Die Sozialiſten ſahen auch in der Teuerung der Bau

erialien ein geſuchtes Hindernis, um der Koloniſation ent
enzuarbeiten. Daß die Teuerung kein Hindernis iſt, hat

atmann Schmude und ſo mancher anderer bewieſen, die
e ſernem Willen und aufopfernder Arbeit und Pflicht
ung große Arbeiterheimſtätten- Kolonien erbaut haben.
rend die Deutſchnationale ei, beſonders mit„Numm und vielen anderen, ſtändig an dieſer ſogialen Auf
e parbeitet und alle Kräfte dafür eingeſetzt hat, kann dies

der bisherigen ſozialiſtiſchen Regierung nicht behauptet
a

e Die Arbeitsloſenfrage iſt zwar eine
e Wer

ob

r Unendliche Summen Geldes ſind hinauden für die J en, ohne daß dafür deine produktive
eiſtung getan wurde. Die Folge dieſer Bezahlung nicht

m e ſyſtematiſche Faulenzerei,
zu verdienen Die Arbeitsloſenfrage hätte ſich aber

wirtſchaftlichen Seite hin ſehr gut in produktiver Weiſefen. Wie vieles Moor und Oedland liegt in unſerem
terlande brach, das durch eine Urbarm

Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, den 10. Mai 1921

iniſteri ür ſich arbeitete.Peſt un e atey eine Vereinheitlichung eintreten. Und
e die Deutſchnationale Volkspartei iſt es geweſen, die ſich

ier im Intereſſe der Arbeiterſchaft und des Vaterlandes praktiſch
betätigte.

ich in iti gen beſchäftigen uns hier.Wenn Wir ber Fuh und der Kommuniſten
anſehen, ſo finden wir unter ihnen

meiſtens Ausländer, die einen großen Teil der deutſchen
Arbeiterſchaft verblenden

durch eitele Hoffnungen uard Verſprechungen. 3die abſolut e Intereſſe am Wohle des deutſchen r
haben und haben können, treiben ihre Anhänger dazu, jegl e
Forderung unſerer Feinde, ſo unendlich groß und wo
deeſe auch ſind, zu unterzeichnen. Die ſogialiſtiſchen Par 7
haben die Feinde Deutſchlands ſogar dazu aufgemuntert, m
mehr zu fordern. (Zuruf: Ergzberger.) Es braucht r
„Erzberger“ erinnert zu werden. Als außerpolitiſcheFrage iſt in letzter Zeit beſonders das Schickſal Oberſchleſiens in
den Vordergrund getreten, das mit dem Treiben der Entente
en enger Verbindung ſteht. Am 2. Mai brach dort der e
Aufſtand aus, weil man hoffte, daß an demſelben Tage der T
marſch der Ententetruppen in das Ruhrgebiet erfolgen Där
Die Kommuniſten haben den Polen bei dem Aufſtand in
Hände gearbeitet. Jn dieſer ernſten Zeit der Not bringen 7ſogar preußiſche kommuniſtiſche Abgeordnete fertig, angufrag J

ob die deutſche Regierung etwa Poligeihruppen nach her
geſchickt hätte. Dieſe traurigen Zuſtände, daß ein deutſches
das mit dem Stimmgettel ſich für Deutſchland entſchieden hat,
von fremden Glementen terroriſiert wird, ſind war die Folgen

Dieſe Ausländer,

j nannten Friedensvertrages. So wie damals nachLeber Wange p hat unſere Regierung immer und r
wieder nachgegeben. Die Folge davon iſt aber nur, daß r

deutſche Arbeiter immer tiefer ſinke von
Nationen vewſülawt wird. Um dieſem Ungl ein Ende z
machen, ſteht die Deutſchnationale Volkspartei auf dem Standn da el einmal ein feſter Wille durch das deutſche Vol
gehen muß und ein entſchiedenes Nein auf die feindlichen Forde
ru rn endgegnet wird.e Urſache unſeres Unglücks iſt beſonders die leider
wenigen

bekannte Lüge von der deutſchen Schuld a
Die jetzige deutſche Regiorung hat es bisher micht notwendher Viele Lüge vor aller Welt, in erſter Linie aber dw
eigenen Volke gaufzublären. Gevade der Verſailler r
vertrag iſt eine Folge dieſer Entſtellung geſchichtticher und politi
ſcher Tatſachen, denn er baut direkt auf der unwahren Behaup-
tung auf, daß Deutſchland den Krieg begonnen habe. Warum
zögert aber die Regierung noch immer, die Schuldfrage o
kären Wenn das geſchieht, dann iſt die Revolution von 191
vinfällig und mithin dor gange Sozialismus. Dann werden den
Arbeitern die Augen aufgehen, wie ſie in den letzten r
jahren belogen worden ſind. Daß wir vom Ausland keine Hilfe
erwarten können, ſondern nur von uns ſelbſt, das haben wir erit
wieder kürzlich geſehen an der ſchmählichen, bedingungsloſen
Unterwerfung unter den Schiedsſpruch des Anverhtamora Harding.
Nicht Zerſplitterung und Klaſſenkampf, ſondern Volbegemein
ſchaft muß die Loſung der Stunde ſein. Ein Fehler der jetzigen
Regierung iſt es auch, daß ſie mit ragt, po jſckgtüigitee d
ſtandhafteſte Mann, ſondern welche Pr. Demokratie und des

e 1918 bei uns ihren Einzug gehalten
haben. Jn immer weiteren Kreiſen unſeres Volkes und auch
unſerer Arbeiterſchaft marht ſich das Bedürfnis nach dem ſtarken

mn bemerkbar, der uns aus dieſer Wirrnis her ausführen
ſoll und wird. Ein neuern Geiſt muß erſt wieder durch unſer Volk
gehen, der Geiſt, der aus dem chriſtlichen Glauben und der Sttt
lichkeit herworgehen wird. Erſt dann ſind wir eines ſtarken
Mannes würdig. Nicht aber durch Pullſche arnd neue Revolution
ſoll dieſer neue Geiſt kommen, ſondern durch Entwichlung, durch
rnnere Ueberzeugung. Damn werden wir durch den Volkswillen
zu einem neuen deutſchen, ſoziglen Volkskaiſer-
t um kommen. Wer der Beſtattung unſerer dahin geſchiedenen
Landesmutter beigewohnt hat, bei der deutſche Volksgenoſſen
jedes Standes und Bevufes teilgenomanen und in tiefem Mit
gefühl bittere Tränen vergoſſen haben, der iſt unweigewlich zu
der feſten Ueberzeugung gekommen, daß wir dem Geiſte einer
neuen Zeit entgegengehen. Die Stunde des Volkskaiſertums iſt
nahe, und wenn ſich der große Teil unſerer Arbeiter von dem
verderblichen Gedanken des Jnternationalismus und des Kom
munismus losgelöſt haben wird, dann wird unſer Volk wieder
wirklich frei werden und unter der alten Fahne ſchwarzweißrot
wird unſer Vaterland von neuem erſtehen mit der Loſung:
Ehriſtentum, Deutſchtum, Kaiſertum! (Lang
andauernder Beifall.) Jn der nun folgenden ſehr lebhaften
Ausſprache ergriffen Vertreler der nationalen Gewerkſchaften
und auch ein Vertreter der freien Gewerkſchaft das Wort.
Letzterer verſuchte in längerer Ausführung die Worte des Vor
tragenden zu widerlegen.“ Da die Zeit inzwiſchen weit vor
gerückt war, konnte der n einem Schlußwort nur
kurz auf die in der Diskuſſion gemachten Ausführungen ein
gehen und ſie, ſoweit als nötig war, widerlegen. 0

Perſonalveränderungen im Bezirke des Ober-
bergamts in Halle a. Saale

Jn den Ruheſtand trat der Wirkliche Geheime Oberbergrat
Berghauptmann Dr. Scharf in Halle (Saale), an deſſen Stelle
wurde der Geheime Oberbergrat Bennhold in Berlin zum
Berghauptmann in Halle ernannt, er iſt zunächſt aus dem
Staatsdienſte beurlaubt worden.

Jn den Ruheſtand traten ferner der Rechnungsreviſor, Rech
nungsrat Lange und der Oberbergamtskaſſenrendant, Rech-
nungsrat Schwank bei dem Oberbergamte in Halle, der Berg
oberſekretär, Rechnungsrat Schwietzer, der Bauwerkmeiſter
Weichard, der ikmeiſter Obermeier und der
Materialienaufſeher Vogel bei der Berginſpektion in St a ß
furt, ſowie der Salinenbetriebskaſſenrendant, Rechnungsrat
Biehle und der Hafenmeiſter Peter s bei dem Salzamte in
Schönebeck (Elbe).

Der Bergaſſeſſor John wurde der Bergwerksverwaltung in
Palmnicken überwieſen, der in der Bergabteilung des Miniſte
riums für Handel und Gewerbe beſchäftigte Bergaſſeſſor
Schreiber wurde daſelbſt zum Bergrat ernannt, der Berg
aſſeſſor Haſe mann wurde der geologiſchen Landesanſtalt in
Berlin und der Regierungsaſſeſſor a. D. Dr. Herr in Wetzlar
dem Oberbergamt in Halle zugeteilt.

Die Bergreferendare von Reinbrecht, Staute und
Moritz ſind zu Bergaſſeſſoren ernannt worden, der
Bergreferendar Hohmann iſt aus dem Staatsdienſte ausge

en.
Der Bergſekretär Sand vom Bergrevier Oſt Halle iſt

in Ar ung durch die an das Bergrebier Goslar, der Bergſekretär Wil I vom OberTbeitsloſen unſerer Landwirtſchaft und damit unſerer bergamte in Halle an das Bergrevier Oſt Hallke, der
e ung hätte dienen können. Statt deſſen haben die PDergſekretär Hoffmann vom Salzamte in SchönebeckT ſogenannte z r das t in r der Kanzleiaſſiſtenta denen von einem produktiven Nutzen meiſt ni olte vom n i g (Saarbrücken) anu u. Du e a e e S et worbe

Auch hier in der Arbeitsloſen

Der Kanzleiſekretär s T n fleiſch bei der Berg
i ion in Staßfurt iſt geſtorben.n e ehemaliger überzähliger Vizefeld
webel Sowislo iſt beim Oberbergamte in Halle als Amts
gehilfe angeſtellt worden.

Schwurgericht
J Sitzung am 9. Mai hatten ſich drei Papitzer zu verannwrn s Paul Wille wegen ſchweren Diebſtahl.

verſuchten Raubes und verſuchten Totſchlags, die gar ter
Hermann und Paul Poe tſch wegen ſchweren Diebſtabls.
Wille ſtand ſchon in der vorigen Schwurgerichtsperiode vor Ge
richt, die Sache wurde aber damals vertagt, weil zwei Ent
laſtungszeugen geladen werden ſollten. Dieſe Entlaſtungszeugen
ſtanden nun aber als Angellagte mit vor Gericht. Wie die Ver-
handlung ergab, ſind die drei Angeklagten nach vorheriger Ver
abredung am Abend des 26. September 1920 in den Garten des
Oberarztes Dr. Schmidt in Altſcherbitz eingeſtiegen, um
Pflaumen zu ſtehlen. Als ſie nun gewahr wurden, daß die
Pflaumen bereits gepflückt waren, nahmen ſie Aepfel. und gwgg
60--70 Pfund, aber eine beſſere Sorte, von der der Zentner 12
bis 130 Mark gekoſtet haben dürfte. Da dem Oberargte Dr. Schm.
ſchon häufiger Obſt geſtohlen worden war, ſo begab er ſich,
ſonſt häufiger, auch an dieſem Abend in den Garten um nach
uſehen, und kam gerade zurecht als die drei Einbrecher in dereſten Arbeit waren. Die beiden P. flüchteten, Wille wurde aber

vom Arzt angehalten mit dem Rufe: „Stillgeſtanden, oder ich
ſchieße!“ Wille blieb auch zunächſt ſtehen und ging dann aus
Erfordern des Arztes mit, damit beim Amtsvorſteher ſeine
Perſonalien feſtgeſtellt würden. Die Bitte des Wille, ihn laufen
zu laſſen, lehnte der Arzt ab. Als Dr. Schmidt ſich einmal um-
wandte, iſt Wille auf ihn zugeſprungen, hat ihn zu Boden ge
worfen, ſich über ihn gelegt und mit der Hand an die Kehle ge
faßt. Dabei dürfte der Revolver Dy. Schmidts losgegangen

ſein, den Wille an ſich nahm. Dieſen Schuß hatte der Pflege
Meiſter gehört, der ſich darauf in den Garten begab und dem
flüchtenden Wille entgegenſtellte, ohne ihn aber aufhalten zu
können.

Alle drei Angeklagten gaben den Diebſtahl zu. Die An
klage legte aber dem Wille noch verſuchten Totſchlag an den
Pfleger Meiſter zur Laſt, verſuchten Raub von Dr. Schmidts
Revolver, und im Laufe der Hauptverhandlung wurde auch der
Anſchlag auf Dr. Schmidt als verſuchter Totſchlag angenommen.
Die Geſchworenen verneinten in dieſen drei Fällen die Schuld
fragen, bejahten aber bei Wille die Schuldfragen des ſchweren
Diebſtahls, der körperlichen Mißhandlung, der Nötigung in zwei
Fällen (Dr. Schinidt und Meiſter) und der Unterſchlagung des
Revolvers. Das Geröcht verhängte hierfür eine Gefängnisſtrafe
von einem Jahre ſechs Monaten, ab ſechs Monate der
Unterſuchungehaft, und erkannte auch auf Einziehung des
Revolvers. Die beiden Poetſch ſind nur an dem Diebſtahl be
teiligt geweſen, die Geſchworenen wahmen hier mir Mundraub
an, worauf das Verfahren gegen die Poetſch eingeſtellt werden
mußte, weil ein Stwafantrag deswegen nicht geſtellt worden war.

Aus der Aerztekammer. Die Aerztekammer der
Provinz Sachſen faßte in ihrer letzten Sitzung einmäatig
folgende Entſchließung zum Schutz des keimende m
bens: „Die geſetzlichen Beſtimmungen zum Schutz des kei-
menden Lebens 218 und 219 RStGV.) müſſen im Jntereſſe
der Bevölkerungspolitik in vollem Umfange aufrecht erhalten
werden, jede Abſchwächung der Schutzbeſtimmungen iſt auf das
ſchärfſte abzulehnen.“ Jn derſelben Ter Dre nur
pſhehiſeher Wäkhhier ben el en z lch in die Hände der
Aerzte, eine Ueberweiſung an Nichtärzte iſt unzuläſſig.“

Kriegerdankbund und Kriegerkrüppelheim. Heimgekehrte
Krieger gründeten im Sommer den Krie gerdankbund. Ein
ungewöhnlicher Gedanke. Nicht Politik wollten ſie treiben und
keine Vereinsmeierei. Nur das Danken wollten ſie nicht vergeſſen
für das Erleben Gottes in ſchwerſter Zeit. Der Dank ſoll Tat
werden. Klein begann der Bund. Raſch iſt er gewachſen. Hin
und her im ganzen Lande bildeten ſich Ortsgruppen. Jmmer neue

gegründet. Ein Weckruf zum Kampf um vie heiligſten
Güter unſeres Volkes will der Bund ſein, ein Stoßtrupp gegen
Entſittlichung und r Sammeln will er, ein Binde
glied werden in der vreligiöſen und kirchlichen Zerſplitterung
unſerer Tage. Seine Kampfmittel ſind Wort und Srhrift, Volks
miſſion und Evbangeliſation und die Tat der Liebe im Kampf
gegen die Not und das Elend unter den Kameraden Auf ſozialem
Gebiet hat der Bund energiſch die Fürſorge in Angriff genom
men für Kriegskrüppel, Kriegsblinde und ſonſtige
Kriegsbeſchädigte und erholungsbedürftige
Kameraden und auch für Kriegswitwen und -Waiſen.
Die Not auf dieſem Gebiet iſt unermeßlich, die ſtaatliche Fürſorge
reicht nicht aus und kann nicht ausreichen ber den troſtloſen Ver
hältniſſen unſerer Tage. Der Kriegerdankbund gedenkt ein
Krieger Krüppelheim einzurichten. Den Aermſten
unter den Kameraden gilt das tiefſte Mitleid, die wärmſte Liebe:
den ganz zu Krüppeln Geſchlagenen, auf fremde Hilfe angewie
ſenen, die dem rückſichtsloſen Jntereſſenkampfe der Gegenwart in
keiner Weiſe mehr gewachſen ſind. Jhnen wollen wir eine Heimat
geben, ein Heim ſchenken, in dem hell und warm die Sonne
ſcheint, Gottes und Heilandsliebe zu ihren Herzen redet. Eifrig
iſt ſchon gearbeitet worden, dieſem Ziel entgegen. Viele Gaben
der Liebe ſind ſchon zuſammengetragen von in und ausländiſchen
Freunden, aber ſehr viele fehlen noch. Wer will mithelfen, ſeine
Dankesſchulden abzutragen? Haben nicht jene Aermſten im
Kampf um e Heimat, unſer Heim ihre beſte Lebenshoffnung

Ter nicht beides ihnen r 3wir nicht auch in aller Armut noch veich gegen ſie? Darum ft,
daß ihre Not ein wenig gelindert wird. Gaben für das Krieger
Krüppelheim und die ſonſtige Bundesarbeit nehmen ent
gegen die Geſchäftsſtelle des Bundes: Berlin SW. 11,
Bernburgerſtraße 34. Poſtſcheckkonto Nr. 49 550). Die Werbe
tätigkeit des Bundes iſt vom Staatskommiſſar fiürr Kriegswohl
fahrtspflege durch Verfg. v. 29. Dez. 1920 K. W. 1588/20 geſtattet

Der Schlichtungsausſchuß der Provinz Sachſen und Anhalt
trat am letzten Sonnabend hier zuſammen. Es wurde u, g. über
den Entwurf einer neuen Schlichtungsordnung
beraten. Während in Fällen von Einzelſtreitigkeiten bisher der
Schlichtungsausſchuß zuſtändig war, erſcheint eine Ueberwei ung
an die künftigen Arbeitsgerichte als zweckmäßig. of.
Dr. Joerges wurde zum Leiter einer neugegründeten Ver
einigung der Vorſitzenden der Schlichtungsausſchüſſe
in der Provinz Sachſen und Anhalts gewählt. Der neu ge
ſchaffene Verband ſetzt ſich aus den Regierungsbezirken Magd e
burg, Erfurt und Merſeburg zuſammen.

Her Kaſparek wurde am Sonnabend nachmittag nach
r W wo ſeine Aburteilung vor demdortigen Sondergericht erfolgen wird.

S en Pfingſtſonnabend. Am kommenden Sonnabend mei Halleſ Banken Uebeveinkunftkeine Dienſtſtunden ab. hen u

ü 1, eine 5 tli Ve
enGehälter abzubau geſprochen we ſoll. Herr

Miltz ow aus Leipzig ſpricht über das Thema Unſeres VolkesRot e Not. Eine
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Mthriges Geſcheftejubtläum. Am 6. Mai konnte die y Nr. 88 werden für jede Perſon eines Haushaltes 100 Gramm zum Mai Andacht in der Panluskirche. EineWien n e de n r Preiſe von 1,16 Mark abgegeben. e mit Wechſelgeſang, r i e erin Wilchgeſchäft auf eine 25jährige Tätigkeit zurück Freibank Verkauf. Zum Freibankverkau r. M ſindet woqſh, den 11. Mai, abends 8 Uhr in der mWicken. Jhr wurden zahlreiche Ehrungen und Geſchenke zuteil. ro21 werden die Jnhaber h Nummern galt 7 kirche Paulus
Berein ehem. Ulanen Halle a. S. u. Umg. Jn der letzten 8 Uhr 104--200, um 9 Uhr 201--300, um 10 Uhr 301—-400. ar Re Feier im Dom. Auf das de a.

Monatsverſammlung wurde auf das Regimentsfeſt ehem. Domchors, das Nittwoch, den 11. Mai, am g.17. Ulanen am 4. 5. und 6. Juni d. Js. in Oſcha
Ehem. 17. Ulanen auch ſolche, die dem Verein nichtdie ſich an der Feier be wollen, können ſich bis zum 20. d. M

e Stadttheater. Heute, Dienſtag, abends 72 Uhr gelangt ger Fran e r i 77i ge v s t ü m en Eintrittgeh zur Aufführung. Mittwoch abends 718 Uhr geht de nochmals wegen ärrien bei 9. eins
bei dem ſtellv. Vorſitzenden des Vereins, Bürovorſteher Otto die Oper „Madame Butterfly“ Die kleine Frau Schmetter Gr. Ulrichſtraße 38 und an der Abe
Sennewald, S atru 42, melden.

hat bereits mit dungen an die Stellen,Kinderfürſ befaſſen, begonnen. So hat Wie Kinderheilſtätte tre
Herzogin Maria vel Hranienbaum ans den dem Provingial Albert ſingt u ndgaſſen vom Stactstheater in dieausſchuſſe der enen Geldern eine Bei- Partien des Dre men
hülfe von 10 000 Mark, und von der Theatern in Leipzig die Partie des Goro. Cornelius Barck

Onkel Bonze) Wilhelm Hackel (Yamadori), Kurt Schreiber Kom Verein ehem. Angehöriger der
gamiſſär). pielleitung Auguſt Rößler, muſikaliſche Leitung: Monatsverſammlung am Donnerstag,Bauers Srauerei-A

ladenfabribanten 100 Kilogramm r wckerees

zugewieſen erhalten.

it de Kate Linkerton), Carlauguſt mann (Sharpleß), in Vere heetee tung der en Mitglieder Fritz Schneider und Eugen chenſtraße 20, ſtatt.

Walter Elſchner von den Städtiſchen

ling) von Puccini in Szene. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt: Der Opern, Schauſpiel- und tt àKinderhilfe. Die Volksſammlung Zu e Kinderhikfe Hilde Voß (Butterfly), Anna Enghardt (Suzuki), Gertraud Walſch im Heyd e a a re in
abend 248 Uhr im Theaterſaagl im Konſervatorium, W

Tvereins Nachrichten

Weizengrieß. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsge- Felix Wolfes. Für Donnerstag iſt Shakeſpeares „Othello“ in abends 834 Uhr in
ſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden aufge

ten W Verkauf ngendenn r e e Tee Jugendverſammlung in unſerem SpoDer Verkauf von Käſe erfolgt von Mittwoch den t1. Mai, Lohengrin“. Weingärten 31, Sonnergiag abendan in nachſtehenden Molkerei Niemberg, Linden Freie Volksbühne Halle. Herr Adalbert Kriwat lung im tet Saal er Seele n hege
ſtraße 52, Molkerei Niemberg, Beeſenerſtraße 1, Molkerei i zur wen des Geſchtworenenamtes einen vierzehn ſcheinen wird gebeten. 3
Niemberg, Ranniſcheſtraße Molkerei Niemberg, Martin angetreten. Aus diefem Grunde trat Herr Lehrerverein. Dienſtag, 18. Mai, 8 Uhr Verſammſtraße 11, Chr. Hinſche, Gr. Goſenſtraße 21,Wielandſtvaße 30. die Marke 597 des Warenbezugsſcheines Stelle. gar Weßer

Waſſermühle
mit 250 Morg. Landwirtſchaft, Tagesleiſtung

Tonnen, ſchön belegen n der StreckeHalle Coitbus, vertäu Awai r 900 000 bei456 000 e Anzablung

Waſſermühle
Mit ca. 70 Morg. g. Fandwirtz aft es leiſtungz Tonnen, neu ah wert ſtändige
Waſſerkraft, eigene W überreichl. tot. Inv., 3 Pferde, 4 Kühe, 6 Schweine,
Federvieh, belegen wiſchen Erfurt Gotha.
Forderung ca Anz. 250 000
Bei Kaufab G iſt 1 Proz. Proviſion zuzahlen. Ernſtl. e ieſtregeanfel erhalten
gegen Einſendung von 2 Auslagen ge-

nauere Angaben überſandt.

Mitteldeutſche Güterzentrale,

Halle a. S., Kl. Ulrichſtraße 183.
Halteſtelle Promenade. Fernruf 2488.

Abends 8 bis morgens 7 Fernr. 4007.

tm ne 8Der Maurermeiſter und TiefbauunternehmerOtto Katzſche in r bkactigete ein amebemaligen

Steintorbahnhof in Halle gelegenes Grundſtück mit
einer Anſchlußgleisanlage zu verſehen, die vom Na
Zaupt tgleis der Staatsbahn abgezweigt er g

Plan liegt von h en t den 12. bis
San t 3 ährend der t kann
jeder Betetltgre im Uinfunuv ſehiee Da e re i l 2den Plan entweder vei der Vollgel yMRrriuvrgreis u uewig n endet der genannten Dienſt 1500 Perſonen h y 0 ſy u

e e Domäne bichtenberyDie Polizeiverwaltuns. e n egleich g raunſchweigBekanntmachung. r R t Poſt und Bahnſtation: Lichtenberg in Braunſchweig.
Von Dienstag, den 17. Mai d. Js. werden J n es e r t e

werktagsfrühzüge verleg t el e e warde tationen zu erfahren von atee a zen kommenden Fahr Bei Wg7e StellenLſänen v erſehen beſetzung Geld zurück. ähr r in
Halle, den 9. Mai 1921. Keg v 3 e

Halle-hettſtedter Eiſenbahn.
Hoflieferanten,Wratzke Stoiger, Postetr. 9/10.

Juwelen 6014 Silber
Wir bitten nuſere Leſer ero e alle Einkäufe

Beſorgungen nur bei den wertena Zeitung“ vornehmen zu wollen.

4 Stellen-Kingebote d

Stiller oder tätiger

Teflhaber
für Tierexportgeſchäft nach Nord
und Südamerika mit 50--60 Mille

geſucht.
Hochreutables Unternehmen. gen unt
Z. 5190 an die Geſchäftsſtelle d

Frankenhausen (Kkyfth.),

Geb. ijg. Mädchen
Erlernung des Sag ſofort geſucht.Pionatiich 75. Mark Koſtgeld

Pension Jacoh.
W

D.
w Laudwirtſchaft, Induſtrie oder

Großhandlung
Veſchäftigung m. ſchriftl. Arbeiten uſw.

un obnung, wo ich meine ſämtlichen Möbeln en Geſl. Angebote erbittet
Gust. Reichenbaceh,

Glebitzſch b. Roitzſch.

ieß vom 12. ſtellung „Rotkäppchen“, Sonntag abend „Madame Butterfly“,

Otto Petſchke, n Du

Vorbereitung am Freitag wird die Oper „Salome“ wiederholt. Hoflinks 1 Treppe. Zum Fahnenvei aſordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen den in der Sonnabend Wenn Liebe erwacht“, Sonntag nachmittag Volkabor umgehend bei Kamerad Tomaſchk, re

Montag nachmittag Volksvorſtelbung Menagerie, Dontag gen 6 u a n h von 1902 e. V. Mittwoch aberh

f.

Uhr unter Mitwirkung h des

Vortrag: Ein Sprache ug J

Sächſiſcheden 12. e

Meorino-Flolschschaf-Stammschäferoj
Herrensteinfeld

bei Sehwerin, Post Warnitz MeeKl., Bahnstation FriedritGtrecke Sehwerin--Rehna). h Warnitz Fr. e rn

r Verkauf von
etwa 100 Jährlingsböcken,

xrösstenteſls hornlos,
findet Freſfay, d. 20. Mai 1971. vorm. 177, Uhr statt

Die Böcke zetchnen sich durch starke Figur und hervorragende Wohe besondors aus.
Bestehtigung der Herde gern gestattet.

Wagen stehen am Auktionstage am Schweriner und am Friedrich Be Porter nach Herrensteinfeld. h Bahn vur

G. Rerger, Herrensteinfeld.
Zuehtleiter: Joh. MHeyne, Leipzig.

ſtraße Ke 77. Voiſra
konto 27663 Breslau.

Stellen Angebote 7

T 12. Mai, 12 12 Uhr mittags.
54 h mügsbüro Bei Mehrbewerb tritt Verſteigerung ein.

f zie mm u od, wäter Zuchtsiel: Schwere Körperformen mit viel und feiner Wolle.
ucht per ſofo Abholung von Station Vaddeckenſtedt (Goslar--jung en Mann Aber e Bronteti rannſchwe g-Hildesheim).mit S rüng als Beſichtigung der Herde jederzeit gern geſtattet.

einzuſtellen J. Wrede.Bücherreviſor Flgeoher,
llenſtedt a. H.,h

Stellen- Geſuche Rvertäufe J Auktion land r rwer
le dauerhbaftes Gummi- Maſch chinen

ſofort Stell. als für StrumptdänderStubenmädchen an ne ln i l Ihr
r e J. Rechnung, wen ffentlich meiſtb tenente Möbel. menst0 erf. Nittelſchul- reitdreſchmaſchine Seibſteiniegert en ſ. Küchen Einrichtung 1 6tiftendreſchmaſchine an jahrbav,
Kosmiel, uswaßhl,et t ch ſamer v o 1 Drillmaſchine, 1 Dimmerm. ebelhack-

miet-Geſuche engl. Jeitſt. e näſhine, Keireidemaher, Schedd.
r r a Pa. u. Aufi.Matr. e harken 1 Militärwagen, sehe u e ihericeänte Pflug, Krümmer, Alle Kartoffel u

Schlafzimmer. en an vtaichhen- W Läuſler, zteil. Holzſchlichtwalzen uſw.
u an Letseh, Kraße 13 t egenſtände ſind gebraucht aber gut erhalten.

Dr. Albrecht, lle, inter d reitePoststraße 14. 4 ein Laden.aufseſuche I n ar 753 eder Größe e Lämmer-Verk auf
ur A l en r ank t eleg. Regalgeſ ler Hellen- n ver Donnerstag, den 12. Mai, von 8 Uhr abim. Wlierdireiter kauf Buchdruckereidlangard Pomm. Guartsberag ſtückweiſe.
Kleines Gut, I ſaweres Arbeitepferd, Rittergut aus Mächeln.

von 2 die Wahl, wegen Nach
bis 500 Morg, auch ohne zucht zu n Voſte Wettin a. S. Telephon 153.

an Alsa, Berlin W. 35. Halleſcheſtraße 30.
b. Jnv. ſof. zu kaufenOff. u. J. I. 6136 Teutſchenthal,

Fr. Zwickort, volleFernſpr. 2921 r Le

ine und Holſteiner

PfFferde.

haf

verkauf

(Strohwalder
r Vereinbarung.

Ca. 70 Stück MerzMerino, zur Wer geeignet,

ca. 20 Stück Jährlingszibben,

I epreiswert zum Verkan

h e Ehe

belgiſqhe,,

chafe,

BFh
Dp

M. Schwan
Stralſund (Pommern)

DirZi s w.
e da. Jea ufers Laſten. Karii

z werden eng ß n
unden zu St

urig
10 Uhr im Geſchäftszimm
erſchienener Bieter.

1000 MerinoFleiſch-Zuchtſhan

200 a und göährlinge
mr Lämmer,

ſind wegen Aufgabe der Pachtung darqh i

zu verkaufen.

Walter r
W ildverkauß

e r 3n i Meiſter zu

ſten ber
18 Stück Rotwild, i r

Preisangebote u je KiloRotmild getrennt den S Kut
via der be Foryere einzu

ine der Angebote o lat v Weg an

z. Landwirt,
ahnhofſtraße

s OberförftBenahriia

n n 2e

e

h
an

S c S

Neu! Einfachſte Erd
ſchaufel, mit
u ohne Räder,

tier, leiſtetjede grbvlentering Billig
Proſpekte frei.
Aiehael Kilies, Lugenwalde.
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